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III. ßapitef. Sinrfteiding be« £eere« in
ßorp«, Dioifionen ic., unb allgemeine
©efed)t$»erbä(tniffe biefer Xbeüe. *)

^n ten Kriegen be* fiebenjeftnten unb acfttjebnten
SabrbunDertS bi« jur franjöfifcben Steoolution bt'tteten
Die Slrmeen Sin ©anjeS. Die gewöhnliche Sluffiedung
war in jwei gleich ftarfe Sreffen, Snfanterie in ber
Witte, ßaeaderie auf ben glügetn (Fig. 1). Häufig
würbe noch ein btittei Sreffen atS Steferoe formirt. —
gür jebeS Sreffen mar ein eigener SefcblSbaber, unb
tie Sruppentheiie waren aueft weft( in Srigoten et'nge*
tbeilt. &ußer Der Sreffeneintheilung bcdanD noeft Die

Sintbet'tung naeft rechtem unD linfem glügel. — ßftaraf*
terifa) ift. Daß Die Sreffeneintheilung »orberrfcftenD war,
Daß j. S. ein unb biefetbe Srigabe nur in Einem
Sreffen danb. 3n ben fteutt'gen Kriegen jieftt man eS

»or, Die Sintheilung Durd) beibe Sreffen burchgeben ju
laffen, atfo eine SrigaDe tfteilS im erden, tfteilS im
jweiten Sreffen aufjudeden. DieS t'd ganj gewiß ba«
Seffere, wegen beS promptem 3ufammenwirfenS beiber
Sreffen. ©o haben j. S. bie reihten gtügelbataidon«
beS erden unb bie rechten gfügelbataidonS De« jweiten
SreffenS einen unD Denfelben ficft auf DaS »orlicgenDe Ser*,
rain bejieftenben 3med. SS fcB j. S. ba« »or bem
reeftten glügel gelegene Dorf weggenommen werDen u. f. f.
Siacft Der alten Sintheilung wurDen Die Sataidone De«

erden Sreffen« ju einer anbern Srigabe gehören, unD
baber unter einem anbern Sefebl«haber fteben, ali
bie Dabinterdeftenben Sataidone be« jweiten Sref*
fen«. Kommt t» nun Darauf an, bai jweite Sreffen
auftreten ju faffen, um bai erfte ju unterflügen, fo
fönnen beibe SrigaDecommanbanten »erfeftiebene SJnficftten

•) hierbei eine ©feinbruettafet.

haben. Der Srigabecommanbant im jweiten Sreffen
glaubt »iedeiebt, bai bet Stugenblid feiner Wifwirfung
nod) nid)t gefommen fei; überDem t'd er an Die Sefebte
De« ßommanDanteh De« jweiten Sreffen« getunDcn, Der

»iedeitftt auf einem anDern fpunft be« ©efeeftt« ficft be*

finDet. Sbe nun ade Diefe Scfeb(«baber ihre Slnficbtcn
auätaufeften unD einen Entfd)Iuß faffen, t'd ber geeignete
Stugenblid, Da« jweite Sreffen auftreten ju (äffen, mei*
den« fehen »erfeftwunben, Der geinb bat Serdärfungcn
befommen ober Dgt., unb bie ©cftlacftt fann burd) tiefe
fehlerhafte Organifation eine nacfttbeilige SBenbung neft«

men. — Die Erfahrungen ber neuern Kriege haben ta*
her ju bem ©runDfage geführt, ade ©It'eDerung Der
Slrmee naeft Der Siicbtung Der Siefe (turcft beite Sreffen
ftinbureb) geben ju (äffen. 3n ten frühem Kriegen war
Die Einleitung Der Slrmee Durebau« nicht deftenb; für
jebe ©cftlaeftt, für jeDen Warfcft u. f. w. wurDe eine be*

fonDere OrDre De Sataide au«gegeben, b. ft. bie Siegt',
menter würben in reeftten unt linfen glügel, in erde«
unb jweite« Sreffen, in Srigaben jc. jebe«mal neu ein*
gefheilt, wobei bie Stnciennetät jebe« Siegiment« genau
berüdfidjtigt mürbe, fo baß j. S. Da« jüngere Sfegiment
linf« neben Dem altern ju deften fam u. f. m. — SBelcfte

Siacfttfteile au« Diefem compficirten unD überDem fo oft
wecftfetnDen Serbältniffe beroorgeben mußten, t'd einteud)»
tenb. Diefe Slrt ber gührung ber Heere fennte über*
baupt nur in Reiten bedeften, wo man fid) für bie
©efttaeftten mögtieftd ebene Serrain« auSfucftte. 3" ben
heutigen Kriegen, mo man fid) in jebem Serrain fcftfägt,
wie e« gerabe ter ftrategt'fcfte 3wecf mit ficft bringt, mo
man fogar Die bureftfeftnittenen Serrain« »orjieftt, weil
bort ber geinb leidjter ju täufeften ift, weit überhaupt
bort beffer manöuorirt werben fann, — in ten beutigen
Kriegen würDe man mit Der alten Heereintbeilung gar
nicht mehr ju reibt fommen.

Die jegigen Setftältniffe »erfangen, Daß Die Slrmee
bfeibenb in mehrere Slbtheilungen gegliebert fei, wefefte

jebe ein organifefte« ©onje bitten. $ete Stbtfteitung bat
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R. Februar. 4.
Uebersicht der heutigen Taktik mit Bezug auf

die Militärverhältnisse der Schweiz.
lIortsesung.)

III. Capitel. Eintheilung des Heeres in
CorpS, Divisionen zc., und allgemeine
GefechtSverhältnisse dieser Theile.*)

^n den Kriegen des siebenzehnten und achtzehnten
Jahrhunderts bis zur französischen Revolution bildeten
die Armeen Ein Ganzes. Die gewöhnliche Aufstellung
war in zwei gleich starke Treffen, Infanterie in der
Mitte, Cavallerie auf den Flügeln (l?iß. 1). Häusig
wurde noch ein drittes Treffen als Referve formirt. —
Für jedes Treffen war ein eigener Befehlshaber, und
die Truppentheile waren auch wohl in Brigaden
eingetheilt. Äußer der Treffeneintheilung bestand noch die
Eintheilung nach rechtem und linkem Flügel. —Eharak-
terisch ist, daß die Treffeneintheilung vorherrschend mar,
daß z. B. ein und dieselbe Brigade nur in Einem
Treffen stand. In den heutigen Kriegen zieht man eS

vor, die Eintheilung durch beide Treffen durchgehen zu
lassen, also eine Brigade theils im ersten, theils im
zweiten Treffen aufzustellen. Dies ist ganz gewiß da«
Bessere, wegen des prompter» Zusammenwirken« beider
Treffen. So haben z. B. die rechten Flügelbataillons
des ersten und die rechten FlügelbataillonS des zweiten
Treffens einen und denselben sich auf daS vorliegende Terrain

beziehenden Zweck. Es soll z. B. das vor dem
rechten Flügel gelegene Dorf weggenommen werden u. s. f.
Nach der alten Eintheilung würden die Bataillone des
ersten Treffens zu einer andern Brigade gehören, und
daher unter einem andern Befehlshaber stehen, als
die dahinterstehenden Bataillone des zweiten Treffens.

Kommt eS nun darauf an, daS zweite Treffen
auftreten zu lassen, um das erste zu unterstützen, so
können beide Brigadecommandanten verschiedene Ansichten

') Hierbei «ine Steindrucktafel.

haben. Der Brigadecommandant im zweiten Treffen
glaubt vielleicht, daß der Augenblick seiner Mitwirkung
noch nicht gekommen sei; überdem ist er an die Befehle
des Commandanten deö zweiten Treffens gebunden, der
vielleicht auf einem andern Punkt des Gefechts sich

befindet. Ehe nun alle diese Befehlshaber ihre Ansichten
austauschen und einen Entschluß fassen, ist der geeignete
Augenblick, das zweite Treffen auftreten zu lassen,
meisten« schon verfchwunden, der Feind hat Verstärkungen
bekommen oder dgl., und die Schlacht kann durch diese

fehlerhafte Organisation eine nachtheilige Wendung
nehmen. — Die Erfahrungen der neuern Kriege haben daher

zu dem Grundsatze geführt, alle Gliederung der
Armee nach der Richtung der Tiefe (durch beide Treffen
hindurch) gehen zu lassen. In den frühern Kriegen war
die Eintheilung der Armee durchaus nicht stehend; für
jede Schlacht, für jeden Marsch u. f. w. wurde eine
besondere Ordre de Bataille ausgegeben, d. h. die Regi,
menter wurden in rechten und linken Flügel, in erste«
und zweite« Treffen, in Brigaden ic. jedesmal neu
eingetheilt, wobei die Anciennetät jedes Regiments genau
berücksichtigt wurde, so daß z. B. das jüngere Regiment
links neben dem ältern zu stehen kam u. s. w. — Welche
Nachtheile aus diesem complicirten und überdem so oft
wechselnden Verhältnisse hervorgehen mußten, ist einleuchtend.

Diese Art der Führung der Heere konnte
überhaupt nur in Zeiten bestehen, wo man sich für die
Schlachten möglichst ebene Terrains aussuchte. In den
heutigen Kriegen, wo man sich in jedem Terrain schlägt,
wie eS gerade der strategische Zweck mit sich bringt, wo
man sogar die durchschnittenen Terrains vorzieht, weil
dort der Feind leichter zu täuschen ist, weil überhaupt
dort besser manöuvrirt werden kann, — in den heutigen
Kriegen würde man mit der alten Heereintheilung gar
nicht mehr zu recht kommen.

Die jetzigen Verhältnisse verlangen, daß die Armee
bleibend in mehrere Abtheilungen gegliedert sei, welche
jede ein organisches Ganze bilden. Jede Abtheilung hat
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ihren eigenen ©eneralftab, nnb ift a«8 aden SBaffen ju*
fammengefegt, fo baß fie für ficft adein ein ©efecht be*

fteften fann. — SBenn Die Strmee grüß ift, wie Diejenigen
DeS franjöfifcben KaiferreicftS eS waren, alfo über

100,000 Wann, fo finb bie fetbftftäntigen Untcrabrftet*
(ungen 20,000 — 30,000 Wann ftarf. unt ift alStann
Der Siame »StrmeecorpS« für tiefe Slbtheilungen ter ge*

bräucftlicbfte. Diefe StrmeecorpS fint mt'eter in Dioifio*
nen u. f. w. getbeitt; biefe Unterabtheilungen werDen

jetocft »riebt gern »on ihren ßorp« getrennt, weil tie«
©törungen in ber gübrung unt Sttminiftration herbei*

führen würte. — Sft aber bie Slrmee nid)t fo groß,
jäftlt fie etwa nur 50,000 — 60,000 Wann, fo müßen
aud) tie felbftdäntigen Unterabteilungen fteiner fe»n,
weit man fenft teren ju wenig hätte, wotnrd) tie
Slrmee an Wanöuotirfäftigfeit »erföre. Die felbflftänti*
gen Unterabteilungen finD Dann, nach Den Umftänben,
8,000 — 15,000 Wann ftarf, unt beißen fterfömmticft
Dioifionen. — Da Da« fcftmeijerifdje Heer ber fcgtern
ßlaffe »on Slrmeen näher ftebt, als ter erftern, fo moden

wir unS an biefe leftere ftalten. UebrigenS bleiben Die

wefentlicften Serbältniffe biefelben, ob Die felbftftänbt'gen
Unterabtfteilungen StrmeecorpS ober Dioifionen heißen.—
Die Strmee wirb alfo in Dioifionen oon 8000 biS j«
15,000 Wann getbeitt. Die Haaptftärfe biefer
Dioifionen befteftt in ber Snfanterie; fie erhalten jeboeft ei*

nen 3ufag ocm ßaoadetie unb Sfrtitteric, bamit fie naeft

Umftänben für fid) ein ©efecftt befteften fönnen.
Stußer ten 3nfatttcrietioifionen bat jebe gut organi--

firtc Slrmee eine ßaonttertetioifion, weit ter gad häufig
»erfemmt, wo e« gut ift, tie ßaoaderie in größern
Waffen auftreten ju laffen. — Daß eine fefbftftäntigc
ßacaderiemaffe aud) für tie ©eftweijer auf iftrem Krt'egS*
tfteater wünfcftenSrccitl) ift, wirb jeber trnfente Wilitär
jugefteben. Ein ©eneral, ter Dm Stuftrag hätte, für
einen Krieg in ter ©bmeij eine Strmee jnfammcnju=
fegen, unb tem fenft tie Hänte ntd)t gebunben wären,
würbe aderbingS für ba« gebirgt'gte ftetoetifebe Kriegt
tbeater nicht fo ftarfe ßaoaderiecorp« bitten, wie fie
Siapclcon für ben Krieg in Deutfcfttanb unb Sfußtant
beftimmte; aber gewiß mürte er, ohne tie mit ter 3n*
fanterie in engerm Serbante fteftcnbe Sieitterei, eine

ßaoaderietioificn »on jmölf biS fecftSjcbn ©eftmatronen
(auf t30,000 — 70,000 Wann) für netftig erachten.
Hier aber jeigt fid) ein Wangel in ber bisherigen SBebr*

einrübtung ter ©eftrorij. — Diefe felbftftäntig auftre*
tente ßaoaderie müßte nämlich gut remontt'rt unb gut
eingeübt feon; temt ta fie fid) auf ficft felbft »erlaffen
muß, ta fie nid)t bloß ein länger auSgeftrcdter Strm ter
Snfanterie ift, muß fu aueft t'bre eigentftümfiefte Statur
biS yu einem gewiffen ©rat oon Sedentung auSgcbilDet
ft'abcn. Sinn aber ift unfere Wiftj.ßaoaderic »en felcfter
Sefcftaffenfteit, tai fie Den Dienft bei Den Dioifionen
notfttürftig (elften fönnte; ju einem felbftdäntigen
Sluftreten bat fie feineSmegS innere StnSbittung genug,
bie fie bei ter Dermaltgen Organifation nt'cftt haben

fann. ©o lange atfo tie ©eftwetj auf ihren mifitärifdjen
Status quo befeftränft bliebe, müßte fie auf jete felbft*
däntige SBtrffamfeit ter ßaoaderie, fo wie auf tie Da»

mit »erbunbenen Sortfteile (rafeftere«, Dafter »icf ent«
fcfteitentereS Serfolgen teS gefcftlagencn geinteS, beffereS
Deden eineS SiüdjugeS rc.) Serjicftt leiden. 3n biefer
Stüdficftt wäre nun Der berüftrte *Punft ju übergeften.
Slber fürS Erfte fod hier ein Ueberblid Der beutigen
Saftif überhaupt gegeben werben; eS barf baber fein
wefentlicfte« Woment berfelben »emacftläßigt fegn; jroei«
tenS id nieftt »orfterjufeften, unter melcften nähern Um»
dänten tie ©eftweij einen fünftigen Krieg bedeben fann,
— Umdäntc, welche e« »iedeiebt möglich maeften, ten
Wangel wenigftenS jum Shell ju erfegen. Unter biefer
Stnfteftt fed tafter aueft fpäterftt'n baS SBefentlt'cfte te«
©ebraud)« ter fetbftftäntigen größern ßaoaderieabtbei*
(ungen betrachtet werten. Sornfteretn aber mag mit tem
©efagten ter Einwurf befestigt fenn: »taß unfern Wid'j*
Dragonern Dinge jua.emutftet werten, Die fid) nur etwa
für napofeonifcfte ßuiraffiere eignen.«

Ebenfo ift tie Siltung einer eigenen Slrtiderietiot*
fion netbwenbig, wehte an« tem nieftt bei ben 3''fante*
riebioifienen eingctfteilten ©efeftüg befteftt. — SBenn im
Saufe be« ©efecftt«. bai Setürfniß entftebt, auf irgent
einem ^5unft eine beeeivtente ®efd)ügmaffe oufjufteflcn,
fo fann jenem nnr turcft ta« Serftantenfemt einer für
ficft befteftciibcn Strtidcrietioifion abgeholfen werDen. Wit
biefer SieferoesStrtidcrtctsioifion ift aueft ta« ganje Sie«

feroe«, WunitienS* unt übrige S(rtiflcrie*guftrwcfcn »er«
bunben.

Stucft waS jum ©enie gehört, ©appeur«, ^Jontonnicr«,
^Sontontrain unt ta« fenft hier «ötbige guftewefen, fod in ei*
nen felbftdäntigen Körper »creinigt fem«, mit unter Die

Seitung eine« OfcereffijierS »om ©eniecerp« fommen. —
EnSlict) wirb ta« gefammte übrige gubrwefen ber
Strmee, alfo tie Sagage, taS SerpflegungS» unt Wcti*
cinalfuftnoefen organifirt, unb ihm ein Obereffijier cor*
gefegt werten. Son biefem aderbingS wichtigen, jeboeft

nieftt innerhalb ter S.ifrt'f, atS ©efedjtSleftre felber,
ftebenten ©egenftanö foll auSftibrlicftcr on einer antem
©tede Die Siebe ferjn.

3 ufammenfeg u ngunb allgemeine ©efecftt S»

formen ber Snfanteriebiot'ft'onen. — Die Di*
»ifion mnß felbftftänbig ein ©efecftt befteften fönnen,
beSbalb ift ihr einige ßaoadetie unb Slrtiderie beige»

geben; bie Hauptfraft ritftt jeboeft in ter Snfanterie.
Die Sintheilung, Slufftcflung unt tie adgemeinen ©e*
fecfttSformen bec Snfanterie muffen juerft fedgedeUt
werten. DaS Sluftreten ter bet'ben übrigen SBaffen=

gatttingen wirb in Sejicftung auf tie Snfanterie, auf
ta« Serrain unt auf bk weiter «t'nwirfenben befonbern
Umdänbe gefdjcbcn, unD laffen ficft. torüber feine feden

Seftimmungen geben. — E« muß für Die Snfanterie
ter Dioifion eine Slormatdedung beftimmt werten, eine

urfprüngltcfte ©cftlaefttortnung, fo bai ein jeber feiner
*piag weiß aueft ebne taß »erfter weitläufige DtSpofü
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ihren eigenen Generalstab, und ist aus allen Waffen
zusammengesetzt, so daß sie für sich allein ein Gefecht
bestehen kann. — Wenn die Armee groß ist, wie diejenigen
des französischen Kaiserreichs es waren, also über

100,000 Mann, so sind die selbstständigen Untcrabthei-
lungen 20,000 — 30,000 Mann stark, und ist alsdann
der Name „Armeecorps" für diese Abtheilungen der
gebräuchlichste. Diese Armeecorps sind wieder in Divisionen

u. s. w. getheilt; diese Unterabtheilungen werden
jedoch nicht gern von ihren Corps getrennt, weil dies

Störungen in der Führung und Administration herbeiführen

würde. — Ist aber die Armee nicht so groß,
zählt sie etwa nur 50,000 — 60,000 Mann, so müßen
auch die selbstständigen Unterabtheilungen kleiner seyn,
weil man sonst deren zu wenig hätte, wodurch die
Armee an Manöuvrirfähigkeit verlöre. Die selbftständi-

gen Unterabtheilungen sind dann, nach de» Umständen,
8,000 — 15,000 Mann stark, und heißen herkömmlich
Divisionen. — Da das schweizerische Heer der letzter«
Classe von Armeen näher steht, als der erstern, so wollen
wir uns an diese letztere halten. Uebrigens bleiben die

wesentlichen Verhältnisse dieselben, ob die selbstständigen
Unterabtheilungen Armeecorps oder Divisionen heißen.—
Die Armee wird also in Divisionen von 8000 bis zu
15,000 Mann getheilt. Die Hauptstärke dieser Divi-
sioncn besteht in der Infanterie; sie erhalten jedoch

einen Zusatz von Cavallerie und Artillerie, damit sie nach

Umständen für sich ei» Gefecht bestehen sönnen.
Außer den Infanteriedivisionen hat jede gut organisirt«

Armee eine Cavalleriedivision, weil der Fall häufig
vorkommt, wo es gut ist, die Cavallerie in größern
Massen auftreten zu lassen. — Daß eine selbststöndigc
Cavalleriemasse auch für die Schweizer auf ihrem Kriegstheater

wünschenswert!! ist, wird jeder denkende Militär
zugestehen. Ein General, der den Auftrag hätte, für
einen Krieg in der Schweiz eine Armee zusammenzusetzen,

und dem sonst die Hände nicht gebunden wären,
würde allerdings für das gebirgigte helvetische Kriegs^
theater nicht so starke Cavalleriecorps bilden, wie sie

Napoleon für den Krieg in Deutschland und Rußland
bestimmte; aber gewiß würde er, ohne die mit der
Infanterie in engerm Verbände stehende Reuterei, eine

Cavalleriedivision von zwöls bis sechszchn Schwadronen
(auf 60,000 — 70,000 Mann) für nöthig erachten.
Hier aber zeigt sich ein Mangel in der bisherigen
Wehreinrichtung der Schweiz. — Diese selbstständig auftretende

Cavallerie müßte nämlich gut remontirt und gut
eingeübt seyn; denn da sie sich auf sich selbst verlassen

muß, da sie nicht bloß ein länger ausgestreckter Arm der
Infanterie ist, muß sie such ihre eigenthümliche Natur
bi'S zu einem gewissen Grad von Vollendung ausgebildet
h'aben. Nun aber ist unsere Miliz.Cavallerie von solcher
Beschaffenheit, daß sie den Dienst bei den Divisionen
nothdürftig leisten könnte; zu einem selbstständigen
Auftreten hat sie keineswegs innere Ausbildung genug,
die sie bei der dermaligen Organisation nicht haben

kann. So lange also die Schweiz auf ihren militärischen
status czu« beschränkt bliebe, müßte sie auf jede selbst,
ständige Wirksamkeit der Cavallerie, so wie auf die
damit verbundenen Vortheile (rascheres, daher viel
entscheidenderes Verfolgen des geschlagenen Feindes, besseres
Decken eines Rückzuges n.) Verzicht leisten. In dieser
Rücksicht mär« nun der berührte Punkt zu übergehen.
Aber fürs Erste soll hier ein Ueberblick der heutigen
Taktik überhaupt gegeben werden; es darf daher kein
wesentliches Moment derselben vernachläßigt seyn: zweitens

ist nicht vorherzusehen, unter welchen nähern
Umständen die Schmeiz einen künftigen Krieg bestehen kann,
— Umstände, welche es vielleicht möglich machen, den

Mangel wenigstens zum Theil zu ersetzen. Unter dieser
Ansicht soll daher auch späterhin das Wesentliche des
Gebrauchs der selbstständigen größern Cavallerieabthei-
lungen betrachtet werden. Vornherein aber mag mit dem
Gesagten der Einwurf beseitigt seyn: «daß unsern Miliz-
Dragonern Dinge zugemuthet werden, die sich nur etwa
für napvleonische Cuirassiere eignen."

Ebenso ist die Bildung einer eigenen Artilleriedivi-
sion nothwendig, welche ans dem nicht bei de»
Infanteriedivisionen eingetheilten Geschütz besteht. — Wenn im
Laufe des Gefechts. daS Bedürfniß entsteht, auf irgend
einem Punkt eine bedeutende Geschüßmasse auszustellen,
so kann jenem nur durch das Vorhandensey» einer für
sich bestehenden Artilleriedivision abgeholfen werden. Mit
dieser Neserve-Artillcricdivision ist auch das ganze
Reserve-, Munitions - und übrige Artillerie-Fuhrwesen
verbunden.

Auch was zum Genie gehört, Sappcurs. Pontonniers,
Pontcntrain und das sonst hier nöthige Fuhrwesen, soll in
einen selbstständigen Körper vereinigt seyn, und unter die
Leitung eines Oberoffiziers vom Geniecorps kommen. —
Endlich wird das gesammte übrige Fuhrwesen der
Armee, also die Bagage, das Verpfiegunas- und Mcdi-
cinalfuhrwescn organisirt, und ihm ein Obcroffizier
vorgesetzt werden. Von diesem allerdings wichtigen, jedoch
nicht imierhalb der Toktik, als Gefechtslehre selber,
stehenden Gegenstand soll ausführlicher an einer andern
Stelle die Rede seyn.

Znsammensetzu nglind allgemeine Gefecht s-

formen der Infanteriedivisionen. — Die
Division muß selbstständiz ein Gefecht bestehen können,
deshalb ist ihr einige Cavallerie und Artillerie
beigegeben; die Hauptkraft ruht jedoch in der Infanterie.
Die Eintheilung, Aufstellung und die allgemeinen Ge-
fechtssormen der Infanterie müssen zuerst festgestellt
werden. Das Auftreten der beiden übrigen
Waffengattungen wird in Beziehung auf die Infanterie, aus

das Terrain und auf die weiter einwirkenden besondern
Umstände geschehen, und lassen sich, darüber keine festen

Bestimmungen geben. — Es muß für die Infanterie
der Division eine Normalstellung bestimmt werden, eine

ursprüngliche Schlachtordnung, so daß ein jeder seiner

Platz weiß auch ohne daß vorher weitläufige Disposi-
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tionen gegeben worben finb. Diefe Slormafaufdedung
muß fo oiel a(S möglt'cft, ihrem SBefen naeft, beibehalten

werten, unt bamit bieS oftne Siacfttfteil im befontern
gad qefefteften fartn, muß fie Der wefentlicften Siatur
ber ©efeeftte genügen. — SereitS im jweiten Kapitel
ftat fid) Diefer adgemeine ßftarafter Der ©efeeftte be*

ftimmt. — Seoor Die DiSpofition jum ©efeeftte gemaeftt,
beoor jeDem einjelnen ©liete feine Slufgabe gegeben

werten fann, muß etmaS SiähereS über ©tärfe, Slrt
unt SBeife Der Slufdedung DeS geintS ober feineS Sin*

rüdenS befannt fenn. Die »orgefeftobenen (eichten Srup*
pen geben über adeS biefeS nur adgemeine unt ober*

fUcftlicfte Siad)rid)ten, benn ter geinb bat cbenfadS einen

au« leichten Sruppen beftebenben Sorbang um fid), ter
fib turcft bfeße ^länfeleicn nieftt lüften läßt. DieS
fann nur turcft taS Stuftreten einer fefton därfern Waffe
(Sloantgartc) <\rid)ebcn, metefte mit Hülfe teS SerrainS
ten geint jmingt, ebenfad« ftarfere Slbtheilungen ju ent*-

widcln. Die Slrt unt Seife wie er tie« tftut, ob er

auf biefen ober jenen ^unft befonbere« ©ewieftt legt,
tiefe unt jene fünfte mehr »ernacftläfjigt, ob er hier
ftärfere Waffen al« tort in bai ©efecftt bringt, — ade«

tiefe« läßt auf feine ©tärfe, auf feine bermalige Stuf*

dedung, unb auf feine beabfiebtigten Wanöuore« fcftlt'e*

ßen, aud) wenn nieftt ade« unmittelbar gefeften wirb.
9iad)Dem man alfo burd) ba« ©efecht Der SloantgarDe
Siibere« oom geinbe weii, fann Der Sied ber Dicifien
geeignet birigt'rt werben, um be« geinbe« Stbficftt jn
dören unb bie unfrige aiiSjitfübren. — 3m ©cbad)fpie(

ift ber adgemeine Rwed oor Slnfang De« ©pielS, Den

feinDlicften König matt ju maeften. DiefeS gelingt nieftt
oftne Stüdficftt auf bk Rüge bei ©egner«, weit man fond
fetbft balD matt fenn würbe. Wan muß au« ben Rügen
bei ©egnerS feine Slbficftten erforfdjen, Diefe Durcft ©e=

genjüge dören, in biefen tefenfioen 3u3en jetoeft tie
eigene Offenfioe oor Stugen behalten, fo taß man turcft
Die Serfettung Der angreifenten unt abmeftrenten 3''3e
ftintureft taS ©piel fo leitet, taß entlieft ter feintlicfte
König matt wirt. ©o muß eS aueft im Kriege fenn.

Durcft taS Sorbergebente id bie Siotbmentigfeit ei*

ner Stoantgarte entwidelt. Srt'tt nad) gehörigem Er*
fennen ter Serbältniffe Der Sied ber Dioifion auf, fo
fann DieS entmeter auf einem oter auf beiten glügeln
gefebeben. Sritt Der Steft auf beiDen g(üge(n auf, fo
liegt in Der Siatur Der ©acbe. Daß er in jwei Sbeile
getrennt fenn müßte. Sritt Der Steft nur auf einem

glügel auf, fo ift fefton auS Dem jmeiten Kapitel be*

fannt, wie nötbig ei ift, jeDeS gtügelmonöuore wenig*
den« Dura) eine Steferoe ju Deden. SS wäre alfo aueft

in Diefem gad nötbig, ten Sied ber Dioifion in jwei
Sbeile ju tfteilen (Fig. 2, a, b). *) — SluS Stdern er*

*) S5ie SBejetrtmung ber Xbt&eilungen Der Dttnfton in Fit;. 2,
foll nur im ?l(lgemetnen angebeutet werben. Siefe ?orm
rcutbe feijon öfter c,endblt,unb wirb ferner gebraucht werben,
mo bi; fpcjiellere auffteOuna, niebt gegeben werben-fann,

gibt fid) nunmeftr fofgenbeSStefuftat: DaS ©efecftt beftebt
nieftt in einem roften DrauftoSgeben, eS muß oielmcftr ma*
nöuorirt werDen, uuD manöiwrirt fann nur roerten, wo taS
©anje, —ftier atfo tie Dioifion, —in Unterabteilungen
geglietert ift. Diefe Unterabtbeifungen Der Dioifion merDen

bcrfömmlieft Srigaben genannt. Eine Dioifion muß naeft bem

faum Entwidetten wenigdenS brei Srigaten ftaben,
teren ©tärfe ficft naeft ten befontern Serbättniffen te«
Krieges richten würte, in tem tie Strmee auftreten
fod. *) SBie tie Srigaten einer Dioifion neben ober
naeft etnanber bt'Spontrt werten foden, ta« muß bem

Ermeffen im befenbem gade übertaffen bleiben; aber bie

fefie ©efecfttSform, bte Siormataufdedung, ift Der weiter
oben gemaeftten Setracfttting gemäß, aud) für Die Sri*
gaben befonter« jit beftimmen.

Srigabe auffiel (ung. SBenn man ade Sa»
taidon« ber Srigabe in eine et'njige' Sinie fteden, unb
fo entmeter jum Stngriffe »erführen, oter Damit einen
beftt'mmten Serraintbeil ftcbenDen guße« oertbet'Dt'gen
modte, fo würte Diefe Sinie nirgent« Kraft genug haben,

um einen beteutenbern SBt'terftanD, ten ter geinb un*
fern Slngriff auf irgenb einem tyuntt entgegenftedte, ju
überwinDen, oDer um eine überlegene, gegen einei un*
ferer Sataidon« auftrctenDe Wacftt abjttwebren. Da«
Durcft mehrere feinbftcfte ßolonnen oon aden ©eiten an«

gegriffene Sataiden würbe überwunben, bie übrigen
Sataidon« wären babureft flanft'rt, unb würben bafb ta«
nämliche ©d)idfaf erfahren, ober hätten e« bem ©lud
(t. h- ter md)t energifdjen gertfegung te« feintliiften
Slngriff«) ju tanfen, wenn fie neeft jurüd fönnten. 3"
jetem gad ftätte tie fo geführte Srigate große Serlufte
erlitten unt ihren Rwed nieftt erreicht. — Diefe« un*
günftige Serbältniß würte am auffadentften eintreten,
wenn man fid) nod) etwa »eranfaßt füftlen feilte, tie
Sataidon« naeft ter Slrt De« oorigen Saftrftuntert« in
beplonirten $araDelt'nien neben rinanter feeftten ju (äffen

(Fig. 3, »): tenn eine fofefte Sinie bat auf ter glanfe
fo gut wie gar feine ©treitmittet, unt würte nament*
lieft feftr gefäftrlicft werben, wenn ber ©egner ßaoaderie

gegen bk gtanfe führt, melcfte tiefe tünne Sinie in
furjer Reit aufrodte; wie tenn bi« Witte bei »Drtgett

SabrhunbertS wegen biefer Stufftedung Die Schlachten
meiftenS Durcft ßaoaderie entfeftieten würben. — Wintere
©efaftr wäre oorhanDen, wenn Die eine Sinie auS Sa*
tai((on8=ßo(onnen beftänbe (Fig. 3, b-), wei( Diefe Waffen
ein größere ßonfiftenj haben um einem meftrfeitigen
Slngriff ju mt'Derfteften. T)a aber Die ©cftlacfttcrDnung
feine Witte( Darbietet, um Da« juerft angegriffene Sa-

weil fie fid) naeb Umflänben rldjfef, ober wo bai Stöbert al*
befannt »orauSjufejen unb 3lbfürjung Scbtirfni§ ift.

<li ift bier oon ben Stoifionen ali felbftfränbige feftifebe
Äörper bie Stebe. 3n gröjern Armeen, wo bie« ni*t bec

gad ift, wo bie ©ioifionen Unterabtbeilungen ber »rntec«
corpS finb, fönnten bie dioifionen etwa aueb aui jroci
Srigaben befteben, unb alebann würbe ba« KrmeecorpS
am füglitpften in brti SÜüifionen getfteilt.

S5 —
tionen gegeben worden sind. Diese Normalaufstellung
muß so viel als möglich, ihrem Wesen nach, bekbehalten

werden, und damit dies ohne Nachtheil im besondern

Fall qeschehen kann, muß sie der wesentlichen Natur
der Gefechte genügen. — Bereits im zweiten Kapitel
hat sich dieser allgemeine Charakter der Gefechte
bestimmt. — Bevor die Disposition zum Gefechte gemacht,
bevor jedem einzelnen Gliede seine Aufgabe gegeben

werden kann, muß etwaS Näheres über Stärke, Art
und Weise der Aufstellung des Feinds oder seines An-
rückens bekannt seyn. Die vorgeschobenen leichten Truppen

geben über alles dieses nur allgemeine und
oberflächliche Nachrichten, denn der Feind hat ebenfalls einen

aus leichten Truppen bestehenden Vorhang um sich, der
sich durch bloße Plänkeleien nicht lüften läßt. Dies
kann nur durch das Auftreten einer schon stärkern Masse

(Avantgarde) qeschehen, welche mit Hülfe des Terrains
den Feind zwingt, ebenfalls stärkere Abtheilungen zu
entwickeln. Die Art und Weise wie er dies thut, ob er

auf diesen oder jenen Punkt besonderes Gewicht legt,
diese und jene Punkte mehr vernachläßigt, ob er hier
stärkere Massen als dort in das Gefecht bringt, — alles
dieses läßt auf seine Stärke, auf seine dermalige
Aufstellung, und auf seine beabsichtigten Manöuvres schließen,

auch wenn nicht alles unmittelbar gesehen wird.
Nachdem man also durch das Gefecht der Avantgarde
Näheres vom Feinde weiß, kann der Rest der Division
geeignet dirigici werden, um des Feindes Absicht zn
stören und die unfrige auszuführen. — Im Schachspiel
ist der allgemeine Zweck vor Anfang des Spiels, den

feindlichen König matt zu machen. Dieses gelingt nicht
ohne Rücksicht auf die Züge des Gegners, weil man sonst

selbst bald matt seyn würde. Man muß aus den Zügen
des Gegners seine Absichten erforschen, diese durch
Gegenzüge stören, in Kiefen defensiven Zügen jedoch die

eigene Offensive vor Augen behalten, so daß man durch
die Verkettung der angreifenden und abwehrenden Züge
hindurch das Spiel so leitet, daß endlich der feindliche
König matt wird. So muß es auch im Kriege feyn.

Durch das Vorhergehende ist die Nothwendigkeit
einer Avantgarde entwickelt. Tritt nach gehörigem
Erkennen der Verbältnisse der Rest der Division auf, so

kann dies entweder auf einem oder auf beiden Flügeln
geschehe». Tritt der Rest auf beiden Flügeln auf, so

liegt in der Natur der Sache, daß er in zwei Theile
getrennt seyn müßte. Tritt der Rest nur auf einem

Flügel auf, so ist schon aus dem zweiten Kapitel
bekannt, wie nöthig es ist, jedes Flügelmanöuvre wenigstens

durch eine Reserve zu decken. Es wäre also auch

in diesem Fall nöthig, den Rest der Division in zwei
Theile zu theilen (I?iK. 2, «, K). ') — Aus Allem er-

*) Die Bezeichnung der Abtheilungen der Division in r^. 2,
soll nur im Allgemeinen angedeutet werden. Diese Zorm
«rurde schon öfter gewählt, und wird ferner gebraucht werden,
wo dii speziellere Aufstellung nicht gegeben werden^ kann,

gibt sich Nunmehr folgendes Resultat: Das Gefecht besteht
nicht in einem rohen Drauflosgehen, es muß vielmehr ma-
nöuorirt werden, und manöuvrirt kann nur werden, wo das

Ganze, —hier also die Division, —in Unterabtheilungen
gegliedert ist. Diese Unterabtheilungen der Division werden
herkömmlich Brigaden genannt. Eine Division muß nach dem

kaum Entwickelten ivenigstens drei Brigaden haben,
deren Stärke sich nach den besondern Verhältnissen des

Krieges richten würde, in dem die Armee auftreten
soll. *) Wie die Brigaden einer Division neben oder
nach einander disponirt werden sollen, das muß dem

Ermessen im besondern Falle überlassen bleiben; aber die

feste Gefechtsform, die Normalausstellung, ist der weiter
obey gemachten Betrachtung gemäß, auch für die

Brigaden besonders zu bestimmen.

Brigadeaufstellung. Wenn man alle
Bataillons der Brigade in eine einzige Linie stellen, und
so entweder zum Angriffe vorführen, oder damit einen
bestimmten Terraintheil stehenden Fußes vertheidigen
wollte, so würde diese Linie nirgends Kraft genug haben,

um einen bedeutcndcrn Widerstand, den der Feind
unsern Angriff auf irgend einem Punkt entgegenstellte, zu
überwinden, oder um eine überlegene, gegen eines

unserer Bataillons auftretende Macht abzuwehren. Das
durch mehrere feindliche Colonnen von allen Seiten
angegriffene Bataillon würde überwunden, die übrigen
Bataillons wären dadurch flankirt, und würden bald das

nämliche Schicksal erfahren, oder hätten es dem Glück

(d. h. der nicht energischen Fortsetzung des feindlichen

Angriffs) zu danken, wenn sie noch zurück könnten. In
jedem Fall hätte die so geführte Brigade große Verluste
erlitten und ihren Zweck nicht erreicht. — Dieses
ungünstige Verhältniß würde am ausfallendsten eintreten,
wenn man sich noch etwa veranlaßt fühlen sollte, die

Bataillons nach der Art des vorigen Jahrhunderts in
deployirten Paradelinien neben einander fechten zu lassen

(-?iiz. 3, »): denn eine solche Linie hat auf der Flanke
so gut wie gar keine Streitmittel, und würde namentlich

sehr gefährlich werden, wenn der Gegner Cavallerie

gegen die Flanke führt, welche diese dünne Linie in
kurzer Zeit aufrollte; wie denn bis Mitte des vorigen
Jahrhunderts wegen dieser Aufstellung die Schlachten
meistens durch Cavallerie entschieden wurden. — Mindere
Gefahr märe vorhanden, wenn die eine Linie aus Ba-
taillons-Colonnen bestände (?ÏA. 3, !>), weil diese Massen
ein größere Consistenz haben, um einem mehrseitigen

Angriff zu widerstehen. Da aber die Schlachtordnung
keine Mittel darbietet, um das zuerst angegriffene Ba?

weil sie sich nach Umständen richtet, oder wo das Nähere als
bekannt vorauszusehen und Abkürzung Bedürfniß ist.

Es ist hier von den Divisionen als seldstsiandige tekiische
Körper die Rede. In größern Armeen, wo dies nicht der
Fall ist, wo die Divisionen Unteradrheilungen der Armee»
corps sind, könnten die Divisionen etwa auch aus zwei
Brigaden bestehen, und alsdann würde das Armeecorps
am süglichsten in drei Divisionen getheilt.
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taidon mit frifeften Sruppen ju unterdügen, fo würbe
man aueft bei Diefer ©efecfttSform DaS ©füd preifen
mäßen, wenn Die SrigaDe oftne Den Serfufl »on einem
oDer mehreren Sataidon 8 wegfäme.

3ur SermeiDung folcher Sagen ftat ficft ber ©runb»
fog gebifDet: 1) Die Sataidone in ßofonne manöuoriren

ju laffen, wie Der Sortbeil Diefer ©efecfttSform fefton

im erden ßopitel entmidelt mürbe; 2) Die Srigabe in
jwei Sreffen oufjudeden. — DaS erde Sreffen fommt
juerd in Da« ©efecftt; flögt irgenD ein Sataidon (im Sin»

griff oDer bei Der SertbeiDigung) auf größern SBt'DerftanD,

fo rüden frifefte Sataidone aui Dem jweiten Sreffen
jur Unterftügung fteran. Sebe CatoidonSmaffe ift in
ficft datf genug, um Der frinbltcften Kraft, Die tftr »on
Sorne entgegendößt, Die ©pige ju bieten; ter geinD
fönnte feine Ueberiegenbeit nur geltenD maeften, inbem

er Sruppen gegen eine ober beibe ©eiten unfer« Sa*
taidon« führt (Fig. 4). Damit nun bie Sataiflon«
De« jweiten Sreffen« folcben ©eitenangriffen gegen bk
Sataidon« De« erden Sreffen« gehörig begegnen fönnen,
muffen fie entfprecftenD aufgeftedt werben, D. b- Die Sa»
taidonS De« jmeiten Sreffen« muffen rücffeitSwärtS hinter
Denen bei erden fteften. S« folgt alfo al« Stefultat:
Die SrigaDe mirD in jwei Sreffen feftaeftbrettförmig auf»
geftefit, fo baß Do« jmet'te Sreffen DaS erde DeborDirt
(über DaSfelbe übergreift) (Fig. 5). Diefe Stufftedung
»erlangt, Daß tie SrigaDe auS einer ungeraDen 3abl
Sataidone bedebe, 3, 5, 7 u. f. w. Erlauben tieS tie
UmdänDe nicht, fo gebt jwar Die gleichmäßige gorm ei*

nigermaßen »erloren, inteffen fönnen tie H°uPf9efcge
ter Stormalfd)(ad)tortnung aueft auf eine gerate Rabl
angewentet werten. Eine »ier Sataidone darfe Sri«
gate müßte «lltann wie in Fig. 6 aufgeftedt fenn.
Hier wurDen tie beiten erften SataiflonS nieftt tie gteieft
ftarfe Unterftügung baben, wie in Fig. 5; inteffen
wirb Der geint feltner gegen tie Witte ter SrigaDe
»ortringen ali gegen einen Der glügel, weSftalb ter
Wangel De« mittelften Sataidon« im jweiten Sreffen nur
in fettenen gäden Siaefttbetl bringen möcftte. — SBenn

jwei felcfte Srigaten jufammenftoßen, werten fie wie
Fig. 7 aufgeftedt.

Die SataidonS in einem Sreffen würben etwa, ben

einjelnen gad in ter Witte tc« jweiten Sreffen« bei

geraber Rat<t ber SataidonS ausgenommen, 300 Scftrt'tte
»»n einanter fteben; fo weit trägt Der noeft wirffame
Kteingewebrfdjuß. Der anfängliche Stbftanb beiDer Sref»
fen wäre 300 Schritt; naeft Waßgabe, at« ter Srigatt'er
battige« Sluftreten De« jmeiten für nötbig erachtet, wirD
er Da«felbe auf 200, 150, 100 Schritt an Da« erde
berafljieftcn, bi« eS enblicb unmittelbar Slntfteil am @e*

feeftte nimmt (Fig. 5).
DaS ©efagte bittet Die ©runDlage Der Stufdedung

einer Srigabe. Slu« wie »iet SataidonS Diefe bedeften
fod, hängt Daoon ab, welche ©tärfe man Den Otoifto*
nen in einem beocrdebenDen Krieg jmedmäßigerweife geben
wid. SBären bk Dioifionen j. S. gegen 8000 Wann

ftarf, fo würbe bie Sinieninfanterie Derfefben 7000 unb
einige ftunDert Wann auSmaeften, unD biefe würben
neun Sataiflon« bilben, in Drei SrigaDen getfteilt, jebe

ju brei SataidonS. Die Srigabeauffteflung würbe in
Diefem gad wie Fig. 8 fepn, Den adgemeinen ©runb*
fägen gemäß. — Eine folcbe SrigaDe aber hätte eine
geringe grontlänge, worau« mancherlei Wt'ßoerbättniffe
entfteften fönnen. — SBären bie Dioifionen gegen 16,000
Wann ftarf, fo würben fie ungefähr 21 Sinienbatail*
Ion« ober 3 SrigaDen ju 7 Sataidon bilDen (Fig. 9).
Diefe SrigaDen aber fönnten Durcft Die ©timme eine«
Srigabecommanbanten faum meftr regiert werben. Slucft
wären Dioifionen »on 21 Sataidon« nebft Dem 3uf°g
ber übrigen SBaffen etwa« ju ftarf für ein coupirte«
Krieg«tfteater, nicht nur in rein taftifefter Sejiebung,
fonbern aud) in 3iüitfid)t auf ba« SerpflegungSwefen.

Stm jwedmäßigften werDen woftl Die SrigaDen fünf
Sataidone ftarf formirt, unb wie in Fig. 5 aufgeftedt.
Diefe Organifation »ermeibet ade berührten Siaeftthet'le,
fowobl im Serbältniffe ber Srigabe für fid), ali in bem
ber ganjen Dioifion. E« wirb angenommen, baß biefe
Organifation eingeführt würbe, *) unD ade« fpäter ju
©agenbe motten wir an biefe gorm aufnüpfen. ©cdte
eine anDere ©tärfe beliebt werDen, fo fann man Da«

SBefentlicfte Der ©cftlacfttorbnnng aueft auf jeDe anDere

3aftf »on Sataiflon« anwenten. **)
Die für jebe Srt'gate beflimmte ©d)fad)torhming,

Siormafaufdedung, tarf nieftt oftne Drt'ngenteS Setürf»
niß abgeäntert werten, weil leicht Serwirrung entfteftt,
wenn Die Sruppentbeiie nid)t an ihrem gewohnten ^Mage
fint. Die SeränDerungen, welcfte man in Den Sior«
mataufftedungen in einjelnen gäden für nötbig eraeftten

•) Da« eibger»effifa)e Steglement Mit, ganj weit, Die ©tar'e
ber SSrigaben unbeflimmt. grerjiecreglement ber 3nfan.
tcrie>SSrigabrfcbuIe §.,2.

•*) l£« fmb biefe Dfoiftonen, oon fcenen bier in ber Saffif bie Webe
ift, mit benen in bec SSeurtbeilung ber Sonapartt'fchen SSro«
febüre, bereu ©lärfe ;u 15000—16000 «Kann augeget>en würbe,
nicht «i Deiwel fein. Diefe bier finb bloß taftifebe; jene baben
ibre Sintbeilung in Sejiebung auf ba* £anb. 3nbe0 wd« aueb
furjen«bie 3abl»on fieben bi» acht DWiffoncn oorgefa)lagen
werben, wenn nictubieinber Setrccij M;r gebtetaifebe efonc
mifepe JKuet(la)tbaiwifdien getreten iiare. immerhin wirb im Sali
einefi SciegS tie ©etwet'jec 2frmee neu ein.ietbeilt werben
muffen, in 3, 'i, 5, 6 :c. Dioifionen. Die (Sintheilung
in 4 DimfiongbiflttWe würbe aber bicü'en, unb je-bec. Diri.
ftcrtfbiftiift befarae einen ^ciegcigöiirerneuc für SSeforgung
bei: 9iaa>fcbutn>, ^nflanbfcaltung ber SDfagajine ic. 5Bec
wollte bie ÜScrtbcilc bec einfachen Sincicplung in einem
€anbe (eugnen, bai fo in DiPifiongbiftrifte gefbeilt wate,
bai bie Dioifionen in ben Krieg von bec (Siede weg mar-
f*iren fönnten mit Stab unb allem, ©b"e erft neu rormitt
weiten ju muffen! Da aber bie« in ber ©ctroei} nicht
flebt, weil i-ei ber aKilijoerfaffung niebt jebeSmai afle
$fti<fctiaen einberufen werben, unb nad) SSerljdltnit aui je
bem Siftrift meift nur ein fleinerer ober gröfeiec Sbeil
tecfclben, fo wirb man ienen SSortbeilen fieb nur möglich*!
annähern, 3. SB. einem Dioifionär aui bem tburgau feine
Sataiflon« aui bem 2ßallt« untergeben, (nicht weil er aui
einem anbtrn (Janton ift, fonbern weil er unb feine neu
Untergebenen fia) nickt gegenfeitig näber fennten) :c. D, St-

5«

taillon mit frischen Truppen zu unterstützen, so würde
man auch bei dieser Gefechtsform das Glück preisen
müssen, wenn die Brigade ohne den Verlust von einem
oder mehreren Bataillons wegkäme.

Zur Vermeidung solcher Lagen hat sich der Grund«
satz gebildet: 1) die Bataillone in Colonne manöuvriren
zu lassen, wie der Vortheil dieser Gefechtsform schon

im ersten Capitel entwickelt wurde; 2) die Brigade in
zwei Treffen aufzustellen. — Das erste Treffen kommt

zuerst in daS Gefecht; stößt irgend ein Bataillon (im
Angriff oder bei der Vertheidigung) auf größern Widerstand,
so rücken frische Bataillone aus dem zweiten Tressen

zur Unterstützung heran. Jede Bataillonsmasse ist in
sich stark genug, um der feindlichen Kraft, die <hr von
Vorne entgegcnstößt, die Spitze zu bieten; der Feind
könnte seine Ueberlegenheit nur geltend machen, indem

er Truppen gegen eine oder beide Seiten unsers
Bataillons führt (?iZ. 4). Damit nun die Bataillons
deS zweiten Treffens solchen Seitenangriffen gegen die
Bataillons des ersten Treffens gehörig begegnen können,
müssen sie entsprechend aufgestellt werden, d. h. die
Bataillons deS zweiten Treffens müssen rückseitswärts hinter
denen des ersten stehen. Es folgt also als Resultat:
Die Brigade wird in zwei Treffen schachbrettförmig
aufgestellt, so daß das zweite Treffen das erste debordirt
(über dasselbe übergreift) (l?ÌA. 5). Diese Aufstellung
verlangt, daß die Brigade aus einer ungeraden Zahl
Bataillone bestehe, 3, 5, 7 u. s. «. Erlauben dies die
Umstände nicht, so geht zwar die gleichmäßige Form
einigermaßen verloren, indessen können die Hauptgesetze
der Rormalschlachtordnung auch auf eine gerade Zahl
angewendet werden. Eine vier Bataillone starke
Brigade müßte alsdann wie in -?>^. 6 aufgestellt seyn.

Hier würden die beiden ersten Bataillons nicht die gleich
starke Unterstützung haben, wie in kiß. 5; indessen

wird der Feind seltner gegen die Mitte der Brigade
vordringen, als gegen «inen der Flügel, weshalb der
Mangel des mittelsten Bataillons im zweiten Treffen nur
in seltenen Fällen Nachtheil bringen möchte. — Wenn
zwei solche Brigaden zusammenstoßen, werden sie wie
?!^. 7 aufgestellt.

Die Bataillons in einem Treffen würden etwa, den

einzelnen Fall in der Mitte des zweiten Treffens bei

gerader Zahl der Bataillons ausgenommen, 300 Schritte
von einander stehen; so weit trägt der noch wirksame
Kleingewehrschuß. Der anfängliche Abstand beider Treffen

wäre 306 Schritt; nach Maßgabe, als der Brigadier
baldiges Auftreten des zweiten für nöthig erachtet, wird
er dasselbe auf 200, 150, 100 Schritt an das erste

heranziehen, bis eS endlich unmittelbar Antheil am
Gefechte nimmt (k'iî?. 5).

Das Gesagte bildet die Grundlage der Aufstellung
einer Brigade. Aus wie viel Bataillons diese bestehe»

soll, hängt davon ab, welche Stärke man den Divisionen

in einem bevorstehenden Krieg zweckmäßigerweise geben
will. Wären die Divistonen z. B. gegen 6000 Mann

stark, so würde die Linieninfanterie derselben 7000 und
einige hundert Man« ausmachen, und diese würden
neun Bataillons bilden, in drei Brigaden getheilt, jede
zu drei Bataillons. Die Brigadeaufstellung würde in
diesem Fall wie 8 seyn, den allgemeinen Grundsätzen

gemäß. — Eine solche Brigade aber hätte eine
geringe Frontlänge, woraus mancherlei Mißverhältnisse
entstehen können. — Wären die Divisionen gegen 16,000
Mann stark, so würden sie ungefähr 21 Linienbatail-
lonS vder 3 Brigaden zu 7 Bataillon bilden (?>iz. 9).
Diese Brigaden aber könnten durch die Stimme eines
Brigadecommandanten kaum mehr regiert werden. Auch
wären Divisionen von 21 Bataillons nebst dem Zusatz
der übrigen Waffen etwas zu stark für ein coupirteS
KriegStheater, nicht nur in rein taktischer Beziehung,
sondern auch in Rücksicht auf das Verpftegungswesen.

Am zweckmäßigsten werden wohl die Brigaden fünf
Bataillone stark fvrmirt, und wie in -?izz. S aufgestellt.
Diese Organisation vermeidet alle berührten Nachtheile,
sowohl im Verhältnisse der Brigade für sich, als in dem
der ganzen Division. Es wird angenommen, daß diese

Organisation eingeführt würde, *) und alleS später zu
Sagende wollen wir an diese Form auknüpfen. Svllte
eine andere Stärke beliebt werden, so kann man daS

Wesentliche der Schlachtordnnng auch auf jede andere
Zahl von Bataillons anwenden.

Die für jede Brigade bestimmte Schlachtordnung,
Normalaufstellung, darf nicht ohne dringendes Bedürfniß

abgeändert werden, «eil leicht Verwirrung entsteht,
wenn die Truppentheile nicht an ihrem gewohnten Platze
sind. Die Veränderungen, welche man in den Nor«
malaufstellungcn in einzelnen Fällen für nöthig erachten

-) Daê eidgenössische Reglement läßt, ganz recht, di« Starke
der Brigaden unbestimmt. Exerzierreglement der Jnfan.
terie>Brigadrfchule §,.2.
Es sind diese Divisionen, von denen Kier in der Taktik die Red«

ist, mit denen in der Beurcheilung der Bonaparte'schen Bro»
scdürc, deren Stärke zu lSVOl)—t6Vt)0 Mann angegeben wurde,
riichk m verwechseln. Diese hier stri» blos taktische; jene haben
ihre Eintheilung in Beziehung auf das Land. Indeß wär« auch
furjerxdie Zahl vvn sieden bis acht Divisionen vorgeschlagen
worden, wenn nicht d ei» der Schweiz f>hr gebieterische ökono»
mischeRück licht dazwischen getreten ware. Immerhin wird im Fall
eines Kriegs !ie Schweizer Armee neu eingetheilt werden
müssen, m 5, /,, S, 6 ^c. Divisionen. Tie Eintheilung
in i Divilionsbistrikte würde aber bieit'en, und jeder. Divi»
stonsdistritt bekäme einen Kriegsgàuverneur fur Besorgung
de>! Nachschubs, Instandhaltung der Magazine ?c. Wer
wollte die Vertheile der einfachen Einrichtung in einem
Lande leugnen, das so in Dwisionsdistrikte getheilt ware,
daß die Divisionen in den Krieg von der Stelle weg mar.
schiren könnten mit Stab und allem, ohne erst neu tcrmirt
werden zu müssen! Da aber dies in der Schweiz nicht
geht, weil lei der Milizverfaffung nicht jedesmal all«
Pflichtigen einberufe» werden, uud nach Verhältniß aus je»
dem Distrikt meist nur ein kleinerer vder größerer Theil
derselben, so wird man jenen Vortheilen sich nur möglichst
annähern, z, B- einem Division« auS dem Tburgau keine
Bataillons suS dem Wallis untergeben, (nicht weil er aus
einem andern Canton ist, sondern weil er und seine neu
Untergebenen sich nicht gegenseitig näher kennten) :e. D, R.
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möcftte, werben ficft feltner auf bie Orbnung ber Sa*
taidon«, als «uf tie Entfernung berfetben unter einan*
ber bejieften. Den Sreffenabftanb wirD man nieftt füg*
lid) über 300 ©eftritt ftinouS »crgrbßern Dürfen, bamit
bie Unterftügung DeS jweiten SreffenS nieftt ju fpät
fomme; aueft wirD Daju fein Setürfniß fenn. Slber Die

Siormalentfernung »on 300 ©eftritt jwifeften Den Sa*
taidonS eineS SreffenS tonnte 'unter Umftänben bi« auf
600 ©eftritt »ermeftrt werben; bei biefer Entfernung
würbe ter jmifeften jwei Sataidon« einDrt'ngenDe geinb
immer noeft ein freujenDe« geuer oon einiger SBir*
fung befommen (Fig. 10). SBenn ber geinb ge*
täufdjt werten fod, ober um bie glügel beffer anju*
(ebnen, im gad ter geint gleicftfadd in auSgetebnter
©d)tad)tortnung gegenüber ftünte, unt in oielen antern
gäden fann eS erwünfeftt fenn, Die Srigaten auSge*
Dehnter als in Der Siormalentfernung aufjufteden. —
SlnDerfeitS fann DaS SeDürfniß eintreten, auf einen ge*
wiffen fpunft eine größere Kraft, D. ft. eine größere
Rabl »on SataidonS ju bringen, alS eS Die Siormal*
entfernungen erlauben; Dann wirD man Die Staunte »on
300 ©eftritten jwifeften ten SataidonS bt'S ju einer
paffenten Entfernung oerringern. — Hier jeigt ficft »on
Steuern ber Sortbeit, tie SataidonS in gefcftloffenen
ßolonnen mit SiraifleurS »orroärtS unt feitwärtS feeft*

ten ju (äffen. Wan fann Die ©cftlacfttorDnung naeft

©utbefinDen meftr jiifammenjieben oter weiter auSteft*
nen. SiraideurS finD oor Den SataidonS oter in Den

3wt'fdjenräumen Deffriben. Die SrigaDe bietet fo auf
allen fünften geuer, unb in entfpreeftenben Entfernun*
gen in' ficft ftarfe Waffen, um mit Dem Sajonnet Die

©runtpfeiler ter Stufftedung ju bitten. SBürten bie
SataidonS in teplom'rter Sinie gebroueftt, fo fönnte
man tie Srigate nieftt wobt über tie Siormafentfer*
nung auSteftnen oter jufammenjieften. SBoflte man Die

teplonirten Sataiflon« mit größern 3ro'fcbenräumen,
etwa oon 300 ©eftritt neben einanDer fteflen (Fig. 11 a,),
fo würte Der geint ohne Wüfte in tiefe Süden eintrin*
gen, unfere Sataiflon« reeftt« unD ft'nf« in Die glanfe
neftmen unD fie Dann aufroflen. Der geinD würDe Die«

feieftter bei einer fefeften Sinie bewerfftefligen, al« bei
einer, au« ßolonnen mit Siraifleur« »or oDer jwifeften
Diefen befteftenDen Sinie, weit er in Der Sude, auf bie

er (o«geftt, gar feine ©treitmittel fänDe, — ju beiDen

©eiten aber nur DaS geuer. ber fefträganfefttagenben
Sinie .hätte. £« ift ein SrfaftrungSfag, baß in Sfeibe
unb ©liet, wegen ter unbequemen ©teflung unb
wegen Wangel an Dedung, waS beibeS gutem 3'elen
binbertid) ift, nur halb fo »ie( Sreffer erfolgen, a(8

burd) eine g(eid) große 3flbl Siraifleur«. Wuß aber
Die Sinie gar noch feftrag anfcftlagen, fo »erminDert ficft
bie Slnjaftt Der Sreffer feftr beDeutenD. Die äußern
giügel ab Der beiDen SataidonS wurDen überDem, Der

ju großen Entfernung wegen, ganj in Die Suft feftießen.

Daß aber Der geinb, wenn er einmal in ber Slufftel*
tung angefommen ift, bie Depfo»trte Sinie leichter «uf»

rollt, als eine Sinie »on SataidonS in ßolonne, wirb
eine einfache Setracfttung Der gigur jeigen; eine De*

plom'rte Sinie bat in fid) gar feine glanfenDedung, eine
SataiflonScotonne fann auS Der glanfe geuer nuD 2Bi«

berftanb geben. Einige möcftten jwar rafd) bei ber
Hanb fenn, hier eint Hadenfteflung »orjufcftlagen, biet
wäre aber ba« aller Wißlicftfle, waS man maeften fönnte.
Denn fofl, um Den Hatten ju bilDen, Die Häffte De«

Sataiflon« eine SiüdwärtSfcftwenfung au«füftren, wenn
Der geinb bereit« in Der SlufftedungSIinie (Fig. 11 b,)
angefommen ift, fo erftält er, weil Diefe Soolution Reit
weg nimmt, gerate im entfeftettenben Stugenblid gar
fein geuer; feine ßolonnen werfen ficft rafd) gegen bte

©pige be« Hafen«, unD werben unfere überall feftwa«

eften, ftier aber (wegen De« DioergirenDen geuer«, welche«

»or ber ©pige De« Hafen« einen unbeflrieftenen Staunt
bi(Det) nod) fcftwäcftern Sinienbataiflon« audeinanber«

fprengen, ehe Die Hafenfteflung eingenommen ift. —
©oflte aber Der Hafen früher gebitDet werDen, ali ber
geinD in Der Sinie angefommen ift, fo fehlt im ent»

fcfteiDenDen Stugenblid wieDer Da« wirffame geuer, Rwat
will man Da« feinDiicbe Sataiflon x Durcft unfere gfanfe
f g befchießen laffen, Da« Sataiflon y Durcft b c. ©o
weit tragen aber Die Kugeln nicht mehr, Denn fie muß-
ten, Da in Der urfprüngtieben ©teflung Die ©pigen Der

innern glügel Der beiDen Sataiflone 300 Schritte au«»

einanDer danben, jegt »ermöge ber Stüdbiegnng Diefer

gfügef, einen SBeg »on 600 ©eftritten jurüdlegen. —
©laubte man Diefem Uebeldanb abjubetfcti, wenn man
bie beplontrten Sataiflon« Dicht jufammenftedte, fo Daß

Die rüdgebogenen glanfen »on Dem auf Die Hafenfpigen
fid) werfenten geinb nur 300 Schritte SibftanD hätten,
fo tritt ein anberer Wißftanb ein. Srifft nemd'cft Da«

geuer biefer glanfe ben geinD nid)t, efte er ben Hafen«

fpigen nafte fommt, weil et aud) fo noeft ju weit ent*
fernt ift, fo fann, berüftrt er jene fünfte, wieber nieftt

gefeuert werben, um bie eigenen Sruppen nt'cftt ju be«

fcbäbt'gen. — Die gtanfe f g, welcfte auf ba« feinblid)t
Sataidon x feuern wodte, wenn e« fo nahe an um
fer Siebenbataidon heran ift, würbe einen großen Sbet(
ihrer ©d)üffe in Diefe« fenDen; Der gleiche gad wäre
mit Der gfanfe b c in Sejiebung auf Da« feinDiicbe
Sataidon y unD ihr eigene« Siebenbataidon. SBoflte
aber aueft biefer Siacfttbeil fgnort'rt werDen, fo wirD e«

fefton feftwer halten, Die Seute Der gtanfe f g Daftin ju
bringen, auf ba« Sataiflon x ju feuern, ba Die nähere

©efahr für fie »om Sataiflon y herfömmt; unD ebenfo

bei b c. 3ebenfafl« würben tie Seute au« biefem

©runt feftr fcftlecftt feftießen. — ©tedte man anftatt
eine« halben Sataidon« nur einige ^ptotonS in ben $aten,
fo ertaubt tie Entfernung in biefem gad eine beiter*
fertige Seftreieftung ber anrüdenten feinDIicben ßolonnen;
Die übrigen Serbältniffe bleiben aber gleich nacfttfteilijj,
— unD e8 ift bafter eine folefte Hafenftedung überhaupt
unjufäßig.

©efegt man wollte auf irgenb einen $unft meftr
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möchte, werden sich seltner auf die Ordnung der
Bataillons, als auf die Entfernung derselben unter einander

beziehen. Den Treffenabstand wird man nicht füglich

über 30(1 Schritt hinaus vergrößern dürfen, damit
die Unterstützung des zweiten Treffens nicht zu spät
komme; auch wird dazu kein Bedürfniß seyn. Aber die

Normalentfernung von 300 Schritt zwischen de»
Bataillons eines Treffens könnte unter Umständen bis auf
600 Schritt vermehrt werden; bei dieser Entfernung
würde der zwischen zwei Bataillon? eindringende Feind
immer noch ein kreuzendes Feuer von einiger Wirkung

bekommen 10). Wenn der Feind
getäuscht werden soll, oder um die Flügel besser

anzulehnen, im Fall der Feind gleichfalls in ausgedehnter
Schlachtordnung gegenüber stünde, und in vielen andern
Fällen kann es erwünscht seyn, die Brigaden
ausgedehnter als in der Normalentfernung aufzustellen. —
Anderseits kann das Bedürfniß eintreten, auf einen
gewissen Punkt eine größere Kraft, d. h. eine größere
Zahl von Bataillons zu bringen, als es. die
Normalentfernungen erlauben; dann wird man die Räume von
300 Schritten zwischen den Bataillons bis zu einer
passenden Entfernung verringern. — Hier zeigt sich von
Neuem der Vortheil, die Bataillons in geschlossenen
Colonnen mit Tirailleurs vorwärts und seitwärts fechten

zu lassen. Man kann die Schlachtordnung nach

Gutbefinden mehr zusammenziehen oder weiter ausdehnen.

Tirailleurs sind vor den Bataillons oder in den

Zwischenräumen desselben. Die Brigade bietet so auf
allen Punkten Feuer, und in entsprechenden Entfernungen

in sich starke Massen, um mit dem Bajonnet die
Grundpfeiler der Aufstellung zu bilden. Würden die
Bataillons in deployirter Linie gebraucht, so könnte

man die Brigade nicht wohl über die Normalentfernung

ausdehnen vder zusammenziehen. Wollte man die
deplvyirten Bataillons mit größern Zwischenräumen,
etwa von 300 Schritt neben einander stellen (?iK. 11 s,),
so würde der Feind ohne Mühe in diese Lücken eindringen,

unsere Bataillons rechts und linkS in die Flanke
nehmen und sie dann aufrollen. Der Feind würde dies
leichter bei einer solchen Linie bewerkstelligen, alS bei
einer, aus Colonnen mit Tirailleurs vor oder zwischen
diesen bestehenden Linie, «eil er in der Lücke, auf die

er losgeht, gar keine Streitmittel fände, — zu beiden
Seiten aber nur daS Feuer der schräganschlagenden
Linie hätte. ES ist ein Erfahrungssatz, daß in Reihe
und Glied, wegen der unbequemen Stellung und
wegen Mangel an Deckung, was beides gutem Zielen
hinderlich ist, nur halb so viel Treffer erfolgen, als
durch eine gleich große Zahl Tirailleurs. Muß aber
die Linie gar noch schräg anschlagen, so vermindert sich

die Anzahl der Treffer sehr bedeutend. Die äußern
Flügel « b der beiden Bataillons würden überdem, der

zu großen Entfernung wegen, ganz in die Luft schießen.

Daß aber der Feind, wenn er einmal in der Aufstellung

angekommen ist, die deployirte Linie leichter auf¬

rollt, alS eine Linie von Bataillons in Colonne, wird
eine einfache Betrachtung der Figur zeigen; eine de-

ployirte Linie hat in sich gar keine Flankendeckung, eine

Bataillonscolonne kann auS d« Flanke Feuer nud
Widerstand geben. Einige möchten zwar rasch bei der
Hand seyn, hier eine Hackenstelluog vorzuschlagen, dieS

«är« aber daS aller Mißlichste, was man machen könnte.
Denn soll, um den Hacken zu bilden, die Hälfte des

Bataillons eine Rückwärtsschwenkung ausführen, wenn
der Feind bereits in der Aufstellungslinie (?isz. H b,)
angekommen ist, so erhält er, weil diese Evolution Zeit
weg nimmt, gerade im entscheidenden Augenblick gar
kein Feuer; seine Colonnen werfen sich rasch gegen di«

Spitze des Hakens, und werden unsere überall schwachen,

hier aber (wegen des divergirenden FeuerS, welches

vor der Spitze deS Hakens ei«en unbestrichenen Raum
bildet) noch schwächern Linienbataillpns auseinandersprengen,

ehe die Hakenstellung eingenommen ist. —
Sollte aber der Haken früher gebildet werden, alS der
Feind in der Linie angekommen ist, so fehlt im
entscheidenden Augenblick wieder daS wirksame Feuer. Zwar
will man daS feindliche Bataillon x durch unfere Flanke
k g beschießen lassen, das Bataillon x durch K e. So
weit tragen aber die Kugeln nicht mehr, denn sie muß-
te», da in der ursprünglichen Stellung die Spitzen der
innern Flügel der beiden Bataillone 300 Schritte
auseinander standen, jetzt vermöge der Rückbiegnng dieser

Flügel, einen Weg von 600 Schritten zurücklegen. —
Glaubte man diesem Uebelstand abzuhelfen, wenn man
die deployirten Bataillons dicht zusammenstellte, so daß
die rückgebogenen Flanken von dem auf die Hakenspitzen
sich werfenden Feind nur 300 Schritte Abstand hätten,
so tritt ein anderer Mißstand ein. Trifft nemlich das

Feuer dieser Flanke den Feind nicht, ehe er den Hakenspitzen

nahe kommt, weil er auch so noch zu weit
entfernt ist, so kann, berührt er jene Punkte, wieder nicht
gefeuert werden, um die eigenen Truppen nicht zu
beschädigen. — Die Flanke k ß, welche auf das feindliche
Bataillon x feuern wollte, wenn eS so nahe an unser

Nebenbataillon heran ist, würde einen großen Theil
ihrer Schüsse in diese« senden; der gleiche Fall wäre
mit der Flanke b <: in Beziehung auf das feindliche
Bataillon und ihr eigenes Nebenbataillon. Wollte
aber auch dieser Nachtbeil ignorirt werden, so wird es

schon schwer halten, die Leute der Flanke 1" K dahin zu
bringen, auf das Bataillon x zu feuern, da die nähere

Gefahr für sie vom Bataillon herkömmt; und ebenso

bei b c. Jedenfalls würden die Leute aus diesem

Grund sehr schlecht schießen. — Stellte man anstatt
eineS halben Bataillons nur einige Plotons in den Haken,
so erlaubt die Entfernung in diesem Fall eine beiderseitige

Bestreichung der anrückenden feindlichen Colonnen;
die übrigen Verhältnisse bleiben aber gleich nachtheilig,
— und es ist daher eine solche Hakenstellung überhaupt
unzuläßig.

Gesetzt man wollte auf irgend einen Punkt mehr
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Kräfte bringen, fo wäre notftwcnbig, bte auS bcptooirten
Sinienbataidon« befteftenbe ©eftlacfttorbnung etwa« mehr
at« normafmäßig jufammenjujieften. — 3n Der geroöftn*
tieften Sinienaufftetlung nimmt ein etma 700 W. ftarfe«
Sinienbataidon, nad) Slbjug ber 3a9erp(oton« unb Der

fchließenben Offijiere unD Unteroffijiere, bei 300 ©eftritt
gront ein (Fig. 13, a). SBoflte man mehrere neben*
einanDerfteftenbe Sataidon« näher jufammenjieben, fo
fönnte"bie« nieftr anber« gefefteften, al« baß ficft bte

g(ügelp(oton« bintet Der Sinie aufftedten, fo Daß Die

Fig. 13, b gebilDet würDe. E« fäme Daburcft aud) eine
Slrt ßotonnenftedung fterau«, nur Daß Die Stäume jmi*
feften ben ßolonnen nieftt mit Siraideur«, fontern mit
gefcftloffenen Sinien au«gefüflt mären. Sei näfterer Un>

terfueftung wirt fid> geigen, taß tiefe Stufftedung tie
Stacfttfteile ber ßolonnenaufftedung ftat, oftne iftre Sor-
tbei(e. Die ßolonnen nämlich, bte mit ihrer Sinie in
gleicher Sticfttung bleiben müff:n, fönnen nieftt,'wie bie

»on einanber getrennten Sataidon«cotennen, ffeine Ser*
rainoortfteife benugen, um ficft tatureft gegen ta« feinb*
fiefte geuer ju teden; fie werten taber, ehe fie nod)
mit tem geinte jufammen fommen, oiel Sertuft erlet'Dett,

wai ber Energie be« SajonettangriffS feftaben wirb.
Die gefcftloffenen Sinien, welcfte bie ßolonnen »erbinben,
werben ferner fcftlecftt feftießen, weit tie Seilte unbequem
fteften unb fleine Serrainoertftcile nieftt jur Derfung be*

nugen fönnen. Diefe gorm ift alfo meter für ten Sa=
jonettangriff noeft für taS ©eftießgefeeftt geeignet. Ein
fo ungünftigeS Siefitltat folgt roie überall fo aueft ftier,
wenn jmei entgegengefegte Dinge turcft bloß mecftanifd)e
äußerlicfte Wifcbung oereinigt werten fotten; taS Stcfuftat
ftat »on jetem nur ta« ©cftlccftte. — Die Snfanterie
fofl jweterlei feiften, ten ©toß mit tem Sajonett unt
taS geuer. Der ©toß betingt größte Serfammtung ter
Kraft, — ßolonne, — taS ©eftießen Srennung ter
Wannfcftaft, um bequem unb, fo oiel eS angeftt, getedt
ju jielen. — Die Stufftedung in teplonirten Sinien fefteint
auf ten erften Slid beibe gäbigfeiten ju »erfcbmeljen,
fie »ermifeftt aber nur beiter Siacbtbeife. Die Sinie hat
rtirgenb« innere Kraft, um einer SataidonScolonne ju
miterfteben; ebenfo feftießt fie auch fcftlecftt wegen teS

engen 3"fammendeften8 unb um Der Unjuläßigfeit widen,
fteinere Serrainoortfteite ju benugen. SBaftrftaft »er*
fcftmofjen werten beibe Kräfte ter 3nfanterie nur Durcft
ßolonnen mit fterauSgejogenen SiraideurS. Hier fann
jete Der beiDen Kräfte ju freier Sntwidefung fommen,
Die Sortbeile jeter gorm fönnen »erdärft, tie Siacftthet'Ie
»ermintert werten. — SBenn bei tiefer ©riegenfteit noeft

einmal auf Den SBertft Der ßolonnen oerbunDen mit Si*
raifleurS gegenüber Der Sinienaufdeflung jurüdgebtidt
wurDe, fo gefdjab eS, um DaS, wa« im erden ßapitel
mehr nur auS Dem Segriffe heraus, furj gefagt worDen

t'd, aueft in Der einjefnen Srfcfteinung jn betrachten;
beiDeS muß übereinftimmen. — Rur »orgefd)(agenen Sri*
gaDededung jurüdfebrenb, ftat ficft Durcft DaS Sorfter*
geftente gejeigt, wrfefter große Sortbeil unter anbern

Darin beftebt, bie Siormafaufdedung innerhalb gewiffer
©rättjen naeft Setürfniß meftr jufammenjicften oter meftr
auStebnen ju fönnen, oftne tie wefentlicfte Siatur ter*
felben ju »erlegen:

Slußer ber eigentlichen ©eftlacfttorbnung muß für bie
Srigabe eine gorm oorgefcftrteben fenn, welcfte fie ein*
nimmt — beim 3"fammenfoinmen au« ßantonnirungen
— beim StuSrüden auS Sager oter Sioouac jc. — »or
Slnfang teS ©efecfttS, wenn nod) nid)t ju überfeften t'd,
mo unD wie tie Srt'gate auftreten fofl. Diefe gorm
wirt ©ammetdellung (StenbejoouSftcflung) genannt.
Srforterniffe für tiefelbe fint: 1)taß aui terfelben Die

©cftlacfttortnung • auf einfaefte SBeife gebilbet rcerten;
fann; 2) möglieftfte ßoncentration ter Sataiflon«, um
Sefeftte, Sefprecftungen te« Srt'gatier« mit ten Satait*
(on«commantanten ic. ju beförtern, unt um tie Sri*
gate, wie ei bai SeDürfniß erfortert, taftin ober tort*
ftin rafeft führen ju fönnen. Fig. 14 entfpricftt tiefen
Stnforterungen. Die Sataiflone in Waffen tt'cftt neben unb
naeft einanber. Die ©ammelfteflung ift gleicftfam tie auf
ta« Winimum te« Siaume« rebucirte Kraft ber Srigabe.
SBegen ihrer Hflnbtierbarfet't ift biefe gorm mefentlicft.
Slu« biefer gorm fann bie ©eftlacfttorbnung rafeft,
wie folgt, formirt werben, ßommanbo: "Srigate
in ©eftlacfttorbnung, eierte« Sataillott Sa*
fi«!» Rwei ©tab«abjutaitten reiten (im ©alopp ober

Srott, naeft Setürfniß) 300 ©eftritte gerate au«, Der

erfte al«Dann 150 ©eftritte red)t«, ber jmet'fe 150 ©eftritte
linf«. *) Som britten Sataidon reitet Der Wajor 300
©d)ritt reeftt« in ber oerlängerten gront bei »ierten
Sataidon«, Der Wajor DeS fünften Sataidon« ebenfo

300 ©eftritt linf«. Daburcft ift für jebeS ber »ier
äußern SataidonS Der Ort bejeieftnet; DaS innere Sa«
taidon (oierteS) bleibt fteben. Siacftbem biefe marqui*
renben Offijiere auSgert'efttet finb, gibt Der Srigabier
baS StuSfübrungScemmanto, merauf jeter Sataidone^com*

mantant auf tem fürjeften SBege fein Sataiflon an tie
bejeteftnete ©teile führt. »Halt, — gront, — Stiebten!»
DaS Stbreiten ter Entfernungen turcft tie Sttjutanten :c.
bauert eine ftalbe bis eine Winute, baS Siicftten ter*
felben etma aueft eine Winnie; — ter Warfcft Der Sa*
taiflonS, Der meiteften noeft nieftt »ier Wiiiuten, webet

ungefähr 100 ©eftritte auf Die Winute ju rechnen finD.

— 3n fünf bt'8 fecftS Winuten wirD Die SrigaDe auS

Der ©ammelfteflung Die ©cftlacfttorDnung formirt haben

(Fig. 14). SBie hier taS »ierte, fönnte jeteS anbere

*) @S finb ftier nafürlt* Sformatfcbrttfc gemeint, gebet
abjutant mu§ bai S8erl)ältni§ ber Pcuoppfriünge, ber
Schritte in Srott unb (Schritt feineS 3>fecbc6 jum Kor.
malfebritf fennen (Uibgen. 3nfanterie.9teg(emenf, Srigabe.
fcbule §. 8). Diefe« SBerböItnig ift oerfebieben, je nach ber
9tace, 0r6f)e.unb 2fu«bilbung bec gjferbe. JiBgemeine 2(n.
baltSpunfte ber 3$eobaa)(ung finb: 3<ter ©alioppfprung
betragt brei bii oier 9tormalfcoritf. — 2tcb(jig biß bunbert
3>fcrbcfa)rtfte im Schritt machen bimbert SRermalfcfaritte.
— 3m Srabe greifen bie sterbe ftarfer au«, machen alfo
weniger Schritte auf bunbert Stormalfcbritte.
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Araste bringen, so wäre nothwendig, die aus deployirten
Linienbataillons bestehende Schlachtordnung etwas mehr
als normalmäßig zusammenzuziehen. — In der gewöhnlichen

Linienaufstellung nimmt ein etwa 700 M. starkes
Linienbataillon, nach Abzug der Jägerplotons und der
schließenden Offiziere und Unteroffiziere, bei 300 Schritt
Front ein 13, »). Wollte man mehrere
nebeneinanderstehende Bataillons näher zusammenziehen, so

könnte"dies nicht anders geschehen, als daß sich die

Flügelplotons bintet der Linie aufstellten, so daß die

?ÌK. 13, b gebildet würde. Es käme dadurch auch eine
Art Colonnenstellung heraus, nur daß die Räume
zwischen den Colonnen nicht mit Tirailleurs, sondern mit
geschlossenen Linien ausgefüllt wären. Bei näherer Un>

tersuchung wird sich zeigen, daß diese Aufstellung die
Nachtheile der Colonnenaufstellung hat, ohne ihre Vor^
theile. Die Colonnen nämlich, die mit ihrer Linie in
gleicher Richtung bleiben müss-.n, können nicht, wie die

von einander getrennten Bataillonscolonnen, kleine
Terrainvortheile benutzen, um sich dadurch gegen das feindliche

Feuer zu decken; sie werden daher, ehe sie noch
mit dem Feinde zusammen kommen, viel Verlust erleiden,
was der Energie des Bajonettangriffs schaden wird.
Die geschlossenen Linien, welche die Colonnen verbinden,
werden ferner schlecht schießen, weil die Leute unbequem
stehen und kleine Terrainvorthcile nicht zur Deckung
benutzen können. Diese Form ist also weder für den
Bajonettangriff noch für das Schießgefecht geeignet. Ein
so ungünstiges Resultat folgt wie überall so auch hier,
wenn zwei entgegengesetzte Dinge durch bloß mechanische
äußerliche Mischung vereinigt werden sollen; das Resultat
hat von jedem nur daS Schlechte. — Die Infanterie
soll zweierlei leisten, den Stoß mit dem Bajonett und
das Feuer. Der Stoß bedingt größte Versammlung der

Kraft, — Colonne, — das Schießen Trennung der
Mannschaft, um bequem und, so viel es angeht, gedeckt

zu zielen. — Die Aufstellung in deployirten Linien scheint

auf den ersten Blick beide Fähigkeiten zu verschmelzen,
sie vermischt aber nur beider Nachtheile. Die Linie hat
nirgends innere Kraft, um einer Bataillonscolonne zu
widerstehen; ebenso schießt sie auch schlecht wegen des

engen Zusammenstehens und um der Unzuläßigkeit willen,
kleinere Terrainvortheile zu benutzen. Wahrhaft
verschmolzen werden beide Kräfte der Infanterie nur durch
Colonnen mit herausgezogenen Tirailleurs. Hier kann

jede der beiden Kräfte zu freier Entwickelung kommen,
die Vortheile jeder Form können verstärkt, die Nachtheile
vermindert werden. — Wenn bei dieser Gelegenheit noch

einmal auf den Werth der Colonnen verbunden mit
Tirailleurs gegenüber der Linkenaufstellung zurückgeblickt
wurde, so geschah es, um das, was im ersten Capitel
mehr nur auS dem Begriffe heraus, kurz gesagt worden
ist, auch in der einzelnen Erscheinung zn betrachten;
beides muß übereinstimmen. —Zur vorgeschlagenen
Brigadestellung zurückkehrend, hat sich durch das Vorhergehende

gezeigt, wrlcher große Vortheil unter andern

darin besteht, die Normalaufstellung innerhalb gewisser

Gränzen nach Bedürfniß mehr zusammenziehen oder mehr
ausdehnen zu können, ohne die wesentliche Natur
derselben zu verletzen^,

Außer der eigentlichen Schlachtordnung muß für die
Brigade eine Form vorgeschrieben seyn, welche fie ein-
nimmt — beim Zusammenkommen aus Cantonnirungen
— beim Ausrücken aus Lager oder Bivouac :c. — vor
Anfang des Gefechts, wenn noch nicht zu übcrfehen ist,
wo und wie die Brigade auftreten soll. Diese Form
wird Sammelstellung (Rendezvousstcllung) genannt.
Erfordernisse für dieselbe sind: 1) daß aus derselben die
Schlachtordnung auf einfache Weise gebildet werden;
kann; 2) möglichste Concentration der Bataillons, um
Befehle, Besprechungen des Brigadiers mit den

Bataillonscommandanten :c. zu befördern, und um die

Brigade, wie es das Bedürfniß erfordert, dahin oder dorthin

rasch führe» zu können. ?ÏA. 14 entspricht diesen

Anforderungen. Die Bataillone in Massen dicht neben und
nach einander. Die Sammelstellung ist gleichsam die auf
das Minimum des Raumes reducirte Kraft der Brigade.
Wegen ihrer Handtierbarkeit ist diese Form wesentlich.
Aus dieser Form kann die Schlachtordnung rasch,
wie folgt, formirt werden. Co m m andò: »Brigade
in Schlachtordnung, viertes Bataillon
Basis!" Zwei Stabsadjutanten reiten (im Galopp vder

Trott, nach Bedürfniß) 300 Schritte gerade aus, der
erste alsdann 150 Schritte rechts, der zweite 150 Schritte
links. *) Vom dritten Bataillon reitet der Major 300
Schritt rechts in der verlängerten Front des vierten
Bataillons, der Major des fünften Bataillons ebenso

300 Schritt links. Dadurch ist für jedeS der vier
äußern Bataillons der Ort bezeichnet; das innere
Bataillon (viertes) bleibt stehen. Nachdem diese marqui-
renden Offiziere ausgerichtet sind, gibt der Brigadier
das Ausführungscommando, worauf jeder Bataillonscommandant

auf dem kürzesten Wege sein Bataillon an die

bezeichnete Stelle führt. »Halt, — Front, — Richten »

Das Abreiten der Entfernungen durch die Adjutanten:c.
dauert eine halbe bis eine Minute, das Richten
derselben etwa auch eine Minute; — der Marsch der
Bataillons, der weitesten noch nicht vier Minuten, wobei

ungefähr löl) Schritte auf die Minute zu rechnen sind.

— In fünf bis sechs Minuten wird die Brigade aus
der Sammelstellung die Schlachtordnung formirt haben

(?ÏK. 14). Wie hier das vierte, könnte jedes andere

') ES sind hier natürlich Normalschritte gemeint. Jeder
Adjutant muß das Verhältniß der Savoppsvrünge, der
Schritte in Trott und Schritt seines Pferdes zum Nor>
malschritt kennen (Eidgen. Jnfanterie-Reglement, Brigade,
schule §. 8). Dieses Verhältniß ist verschieden, je nach der
Race. Größe ,und Ausbildung der Pferde. Allgemeine An.
holtSpunkte der Beobachtung sind: Jeder Galiovpsprung
beträgt drei bis vier Nocmalschritt. — Achtzig bis hundert
Pferdefchritte im Schritt machen hundert Normalfchritte.
^ Im Trabe greisen die Pserde stärker aus, ma chen also

weniger Schritt« auf hundert Normalschritte.
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Sataidon jur Safi« beftimmt werten. Die 5lu«füftrung
wäre eben fo cinfacft, wenn aueft etwa« meftr Reit et'
forbernt.

Die Warfdjorbnung ber Srigabe muß ebenfad« mit
Stüdficftt auf balbige Herdcflung ber Stormaffcblacbtort*
nung beftimmt fenn. Die Sataidon« würben ficft naeft

iftren Siumern aufeinanber folgen, entweDer rottenwet'fe
marfcftirenD (red)t« oDer linf« in Die gtanfe) oDer in
^JlotonS, 3u9ert' ober fleincrn Slbtfteitungen.

Hier jeigt ficft, wie wünfcftenSwertft eS ift, Die Rüge
nod) tu Unterabtfteilungen ju trennen; DaS et'Dgenöffifcfte

Steglement beftimmt nichts Darüber. Der 3ug ift etwa
15 Stotten ftarf; nun fann Der weitere SBeg »erftinDern,
in Rügen ju marfcftiren, unD bei aden Wärfcben wirD
DieS Der gad fenn, Da Die ©fraßen unb SBege feiten
15 ©d)ritt breit finD; Der SBeg wirD aber häufig er*
(auben, in 4, 5, 6 Stotten breiten Slbtheilungen ju
marfcftiren. ©inb nun bie 3l|ge nicht in Unterabtbci*
tungen jerlegt, fo fann man Die Sret'te DeS SBegeS nieftt
benugen, unD muß mit Stotten, D. b. nur jwei Wann
breit, marfcftiren. Der rottenroeife Warfcft ftat aber als
Warfcft in ber Siäfte DeS geinDeS Den großen Siacfttfteil,
Die Siermalläuge Der SataidonS auSnebmenD ju »ergrö*
ßern; auf bem Warfcft nämlicft muß man Dem ©olbaten

jur Sequemlicftfiit einen größern ©pielraum geftatten,
otS feine ©tedung Dicftt ftinter Dem SorDermann er*
täubt; Da nun Der Stottenmarfcft urfprünglicft Diefen

DurcftauS nöfbigen ©pielraum nieftt Darbietet, fo werten iftn
ficft tie ©olbaten »on felbft nehmen, jeter wirt »en
feinem Sortermann einen ©d)ritt ab bleiben um frei
austreten ju fönnen; ein ©djrt'tt ift taS Winimum teS

Warfeftfpielraum«. DaS Sataidon wirb alfo wenigftenS
toppett fo lang werten, atS eS fenn fedte. Warfcftiren
meftrere SataidonS hinter einonter, fo »erlängert fid)
Die Warfcftcolonhe bebeutenb, unD in Dem Waße wirb
Der Slufmarfcft unt bie Herftedung ter ©cftlacfttortnung
»erjögert werben, mai in ter Siäfte De« geinb« ten
größten Siacfttbcit bringen fann. — Um tem abjuftelfen,
muffen tie Rüge nod) in Unterabtfteilungen getbeilt wer*
ten; tiefe ftaben in ben oerfcftt'ebenen Slrmeen »erfeftie*
bene Siamen: fie werben Slbmärfefte, Dioifionen unb
©ectionen genannt. *) Der Siame mürbe wobt im
Sldgemeinen nieftt« jitr ©aefte tftun, inbeffen ift e« für
Die teieftte Serftänblicftfett Der ßommanDo« febr wünfd)en8*
mertft, Die oerfd)iebencn Slbtheilungen mit Siamen ju be*

jeieftnen, meldjc in feiner anbern Sejiebung gebraueftt
werDen. Der Siame Dioifion beDeutet fefton anDere

größere Slbtfteitungen. Der Siame Slbmarfeft wirb aud)
anDcrweitig gebraucht, mcSftalb ter Siame ©ection für
tie Unterabteilungen ter 3üge wobl am paffentften ift.
UeberDem ift Derfelbe fefton bei Der Slrtiderie einge*
füftrt, **) unb eS ift gut, möglicbft gleichmäßige Senen*

•) Stach bem neuen franjöfifcben Keatetnenf wirb ba« fptoton
in jwei 6ectionen geseilt (bei un« bie 3üge), jebe See»
tion (3uj) in jmet Dioifionen.

»•) ejerjiecceglement ber Jtrtiüerie §. 1.

nungen bureft ade SBaffen ju ftaben. Die ©ectionen
muffen nieftt permanent fenn, fontern »or jetem SluS*

rüden bureft ben gelbwebet, je naeft ber Sreite beS jit
maeftenben SBegeS, unD naeft Der ©tärfe ter3«9e beftimmt
werDen. Enthält j. S. Der 3ug 15 Stotten, fo wirb
man 3 ©ectionen ju 5 Stotten machen. Sntftätt Der

3ug 12 Stotten, fo maeftt mon 2 ©ectionen ju 6, ober
3 ju 4 Siotten, je naeft bem SBege. Fig. 15 ftedt
einen in 3 ©ectionen marfeftt'renben 3U9 bar. Stuf Dem

reeftten glügel jeber ©ection ift ein güftrer, ber Dafür

forgt, Daß Die geftörige Entfernung »en Der Sorberfec*
tion beibehalten werbe; biefelbe beträgt in biefem gad
5 Schritte »on güftrer ju güftrer; baS jweite ©Heb

jeber ©ection fann alfo auf bem Warfcft 2 ©eftritt »om
erften ab bleiben, um ben nötftigen Warfdjfpt'elraum ju
haben, ohne bie ßofonne ju »erlängern. SBirb bie Srom*
mel gerührt, fo rüden bie jmeiten ©lieber auf, unt tie
ßolonne befintet ficft augenblidltcft in Siormallänge, auS'

wie oielen SataidonS fie aueft befteben mag. — SBenn

ter 3U9 aufmarfd)irt ift, fo werten tie glügel ber ©ec*

tionen nieftt burd) Unteroffijiere marquirt, brieftt ficft aber

ber 3»9 tn ©ectionen, fo treten Unteroffijiere a(8 güb*
rer auf bie rechten gfüget; fie treten in iftr oorigeS

Serbältniß jurüd, wenn Der 3"9 aufmarfeftirt. — Sin
rottenweife marfcftt'renter 3"9 würDe auf Dem Worfcfte
WenigftenS Doppelt fo lang werben, alS feine grontat*
länge beträgt (Fig. 16); ber gebier würbe fid) gieicft*

mäßig fortpflanjen, fo baß baS Sataiffon, bie Srigabe jc
bcppelt fo (ang mürben, als fie fenn fodten. Um Diefen

bebeutenben Siacfttfteil abjuwenben, fönnte man fich naeft

unferin Snfanterie* Steglement nieftt anberS ftetfen, alS

mit boublirten ©liebern ju marfd)iren (Fig. 16). Seim
Warfcft mit boublirten ©liebem finbet nur ein Warfcft*
fpielraum »on einem ©d>ritt ftatt, ber Slufmarfcft ift
cemplicirt, ferner fint bie Seute nt'cftt an ihrer gewöhn*

tieften ©tede, waS oiete Siacfttfteife, namentlicft aber ben

erfebwerter Ueberficftt ftat. Die Einteilung Der Rüge
in ©ectionen ift tafter ein wrientficbeS Setürfniß.

Sin eitgenöffifcfteS bei 700 Wann ftarfeS Sataidon
ftat eine Warfcftlänge »on ungfähr 350 ©eftritten, 5 Sa*
taiffonS ftaben alfo 5 X 350 1750 ©eftritte Warfcft*
länge. — Stuf erftaltenen Sefebl, auS Der Warfcftcolonne
Die ©efttaefttortnung ju formiren, werben fämmtlid)e Sa«

taidonS ficft in Waffen auf bie Witte fegen. DieS
fann jwei biS brei Wt'nuten bauern. SBäbrenb Deffen

werben bie ©teden Der SataiflonS wie früfter Durch be*

rittene Dfft'jiere bejeieftnet. Die ©eftlacfttorbnung fann

auf Die Sete Der Warfcftcolonne, oDer auf Die Witte,
oDer Oueue Derfelben formirt werDen. Die ganje Reit
bei SlufmarfcbeS auf Die Sete ift Durd) Die 3eit betingt,
tie DaS fünfte Sataiflon braucht, um feinen ^5(ag in ter
©cblacbtortnung ju gewinnen. DiefeS bat ten größten

SBeg, bk Sinie f d (Fig. 17), jurüdjutegejt. f b ift
gfetd) einer halben SataiflonSlänge 175 ©eftrttt,

ac 300 ©eftritt (Sreffenabdanb); ta ab =1750
©eftritt ift, fp ift f c 1750 — 300 — 175
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Bataillon zur Basis bestimmt werden. Die Ausführung
wäre eben so einfach, wenn auch etwaS mehr Zeit er«

fordernd.
Die Marschordnung der Brigade muß ebenfalls mit

Rücksicht auf baldige Herstellung der Rormalschlachtord-

nung bestimmt seyn. Die Bataillons würden sich nach

ihren Numern aufeinander folgen, entweder rottenmeise
marschirend (rechts oder links in die Flanke) oder in
Plotons, Züge«, oder kleinern Abtheilungen.

Hier zeigt sich, wie wünschenswert!) es ist, die Züge
noch in Uuterabtheilungen zu trennen; das eidgenössische

Reglement bestimmt nichts darüber. Der Zug ist etwa
16 Rotten stark; nun kann der weitere Weg verhindern,
in Zügen zu marschircn, und bei allen Märschen wird
dies der Fall seyn, da die Straßen und Wege selten
15 Schritt breit sind; der Weg wird aber häusig
erlauben, in 4, 5, 6 Rotten breiten Abtheilungen zu
marschiren. Sind nun die Züge nicht in Unterabthci-
lungen zerlegt, so kann man die Breite des Weges nicht
benutzen, und muß mit Rotten, d. h, nur zwei Mann
breit, marschiren. Der rottenweise Marsch hat aber als
Marsch in der Nähe des Feindes den großen Nachtheil,
die Normallänge der Bataillons ausnehmend zu vergrößern;

aus dem Marsch nämlich muß man dem Soldaten
zur Bequemlichkeit einen größern Spielraum gestatten,
als seine Stellung dicht hinter dem Vordermann
erlaubt; da nun der Rottenmarsch ursprünglich diesen

durchaus nöthigen Spielraum nicht darbietet, so werden Ihn
sich die Soldaten von selbst nehmen, jeder wird von
seinem Vordermann einen Schritt ab bleiben, um frei
austreten zu können; ein Schritt ist das Minimum des

Marschspielraums. Das Bataillon wird also wenigstens
doppelt so lang werden, als es seyn sollte. Marschiren
mehrere Bataillons hinter einander, so verlängert sich

die Marschcolonne bedeutend, und in dem Maße wird
der Aufmarsch und die Herstellung der Schlachtordnung
verzögert werden, was in der Nähe des Feinds den

größten Nachtheil bringen kann. — Um dem abzuhelfen,
müssen die Züge noch in Untcrabrheilungen getheilt
werden; diese haben in den verschiedenen Armeen verschiedene

Namen: sie werden Abmärsche, Divisionen und
Sektionen genannt. *) Der Name würde wohl im
Allgemeinen nichts zur Sache thun, indessen ist es für
die leichte Verständlichkeit der Commandos sehr münschenswerth,

die verschiedenen Abtheilungen mit Namen zu
bezeichnen, welche in keiner andern Beziehung gebraucht
werden. Der Name Division bedeutet schon andere
größere Abtheilungen. Der Name Abmarsch wird auch

anderweitig gebraucht, weshalb der Name Section für
die Unterabtheilungen der Züge wohl am passendsten ist.
Ueberdem ist derselbe schon bei der Artillerie
eingeführt,**) und es ist gut, möglichst gleichmäßige Benen-

H Nach dem neuen französischen Reglement wird das Ploton
in zwei Sektionen getheilt (bei unê die Züge), jede See»
lion (Zug) in zwei Divisionen.

") Exerzierreglement der Artillerie §, t.

nungen durch alle Waffen zu haben. Die Sektionen
müssen nicht permanent seyn, sondern vor jedem
Ausrücken durch den Feldwebel, je nach der Breite des zu

machenden Weges, und nach der Stärke der Züge bestimmt
werden. Enthält z. B. der Zug 15 Rotten, so wird
man Z Sektionen zu 5 Rotten machen. Enthält der

Zug 12 Rotten, so macht man 2 Sektionen zu 6, oder
3 zu 4 Rotten, je nach dem Wege. 15 stellt
einen in 3 Sektionen marschirenden Zug dar. Auf dem

rechten Flügel jeder Section ist ein Führer, der dafür
sorgt, daß die gehörige Entfernung von der Vordersec-
tion beibehalten werde; dieselbe beträgt in diesem Fall
5 Schritte von Führer zu Führer; das zweite Glied
jeder Section kann also auf dem Marsch 2 Schritt vom
ersten ab bleiben, um den nöthigen Marschspielraum zu
haben, ohne die Colonne zu verlängern. Wird die Trommel

gerührt, so rücken die zweiten Glieder auf, und die

Colonne befindet sich augenblicklich in Normallänge, aus
wie vielen Bataillons sie auch bestehen mag. — Wenn
der Zug aufmarschirt ist, so werden die Flügel der
Sektionen nicht durch Unteroffiziere marquirt, bricht sich aber

der Zug in Sektionen, so treten Unteroffiziere als Führer

auf die rechten Flügel; sie treten in ihr voriges
Verhältniß zurück, wenn der Zug aufmarschirt. — Ein
rottenweise marschirender Zug würde auf dem Marsche

wenigstens doppelt so lang werden, als seine Frontallänge

beträgt (?iiZ. 16); der Fehler würde sich gleichmäßig

fortpflanzen, so daß das Bataillon, die Brigade zc.

doppelt so lang würden, als sie seyn sollten. Um diesen

bedeutenden Nachtheil abzuwenden, könnte man sich nach

unserm Infanterie-Reglement nicht anders helfen, als
mit boublirten Gliedern zu marschiren (kiA. 16). Beim
Marsch mit doublirte» Gliedern findet nur ein

Marschspielraum von einem Schritt statt, der Aufmarsch ist

complicirt, ferner sind die Leute nicht an ihrer gewöhnlichen

Stelle, was viele Nachtheile, namentlich aber den

erschwerter Uebersicht hat. Die Eintheilung der Züge
in Sektionen ist daher ein wesentliches Bedürfniß.

Ein eidgenössisches bei 7(1» Mann starkes Bataillon
hat eine Marschlänge von ungfähr 356 Schritten, 5
Bataillons haben also 5 X 35« — 1750 Schritte Marschlänge.

— Auf erhaltenen Befehl, aus der Marschcolonne
die Schlachtordnung zu formiren, werden sämmtliche
Bataillons sich in Massen auf die Mitte setzen. Dies
kann zwei bis drei Minuten dauern. Während dessen

werden die Stellen der Bataillons wie früher durch

berittene Offiziere bezeichnet. Die Schlachtordnung kann

auf die Tete der Marschcolonne, oder auf die Mitte,
oder Queue derselben formirt werden. Die ganze Zeit
des Aufmarsches auf die Tete ist durch die Zeit bedingt,
die das fünfte Bataillon braucht, um seinen Platz in der

Schlachtordnung zu gewinnen. Dieses hat den größten

Weg, die Linie L à (?iiZ. 17), zurückzulegen. L K ist

gleich einer halben Bataillonslänge — 175 Schritt,
ae — 300 Schritt (Treffenabstand); da s I> — 1750

Schritt ist, so ist k « — 1750 — 300 — 175 —
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1275 ©eftritt; A c 300 ©eftritt (Stbftanb »en Sa»
taiüon ju Sataidon); — f d ift Die H»Potbemife DeS

recbtminflicften Dreiecf« f cd; olfo fei V(f c: +
d c 2) V (1275 2 + 300 ") 1310 ©eftritt. — Der
Slufmarfcft wirb alfo ungefähr 13 Winttten Reit erfor«
bem. Da aber DaS Serrain roeftl feiten erlauben wirD,
Den fürjeften SBeg ju nehmen, fo mag immerhin ange»

nommen werten, taß taS fünfte Sataidon tenSBegfcd
jdrüdlegen muffe, woju 1275 + 300 1575 ©eftritte,
oter ungefähr 16 Winuten erforterlicft fint. — Drei
Winuten broudjt DaS Sataidon, um auS ter Warfch*
colonne fid) in Waffe ju formiren, ter ganje Slufmarfcft
ber Srigabe mürbe alfo 19 Winuten erforbem. —Der
Slufmarfcft »erfürjt ficft bebeutenb, wenn bk ©cftlacftt*

orbnung auf bk Witte Der Warfcftcolonne formirt wirD j
in Diefem gad würben Die oorDern SataidonS etwa« ju*
rüdgeben, unb Die hintern hätten nur ungefähr Die Hälfte
be« »origen SBegeS »orwärt« ju machen (Fig. 18).—
Wan fieftt, wie wichtig e« ift, Die ftrengfte Worfcbtt'«*
ctplin ju ftantftaben, tamt't Die Sänge Der ßolonne nt'cftt

»ergrößert wirD. H'erju ift nun wohl gut, Daß Die

Ober* unD Unteroffijiere ein waebfame« Sluge auf ge«

naue« Holten Der Entfernungen haben; Der hauptfäcftliefte
©runb liegt aber barin, baß eine jwedmäßige Warfcft*
formation gewählt werbe, welche Dem ©olbaten nötftige
Sequemltcbfeit gedattet, ohne Unregetmäßigfeiten nötbig

ju machen. SBegen Der großen SBicfttt'gfeit De« ©egen*
danDe« fodte man aueft bei Wärfcften im grieDen, unD

bei fleinern Slbtheilungen (wo ba« geftfen nicht fo ge*

fäftrlicft id) auf Da« ©trengde Die WarfcftorDnung auf*
reeftt erhalten, um Die Seute Daran ju gewöhnen. Ob
Sruppen gut ober fcft(ecftt bt'Sct'ptt'nirt finb, fann man
fogfeid) auf bem Wärfcbe fehen. 3d ta« Sataidon an*
ftatt 350 ©eftritt, 700 fang, »erfaffen tie Seute naeft

SBidfüftr iftre ^Jfäge jc, fo ift bai Sataidon gewiß in
aden ©tüden fcftlecftt geführt. Der gehler mag nicht
fowobl im Wangel an Eifer Der Offijiere gefuebt werDen,
a(S »ielmebr in fatfefter Slppfijirung DiefeS EiferS. —
Wan laffe Den ©olDaten bequem geben, gebe affo »or
adem nötbigen Warfcftfpielraum, fo wohl naeft Sorn als

jur ©eite. Damit bie« aber gefefteften fann, muß Die

Warfdjorbnung in ©ectionen gewählt werben; aueft muß
man wenigden« ade jwei ©tunben ftatt maeften, Damit
bie Seute au«ruften fönnen jc. gerner beförbere man
ade«, wa« jur Erheiterung be« ©ofbaten beitragen fann,
Wufif, ©efang. Slber mit unerbitttiefter ©trenge muffen
bie Offijiere barauf fehen, baß bie »orfcftriftSmäßigen
Entfernungen betbehalten werben, unb baß bie ©ofbaten
in Steifte unb ©lieb bleiben. Sn einem gutgefüftrten
Sataidon, wo bie rechte Safance be« Serhalten« ber

Offijiere ju ben Seuten id, wirb ©trenge feiten nötbig
femt, ba ficft bie ©olbaten bei gehöriger Sebanbfung
willig jeber Orbnung fügen, bie nieftt unnatürlich ift.

Hauptmanöuore« Der Srigabe. SBie ficft
bie Srigabe aui Der ©ammelfteflung unD au« ber Warfcft*
formation in ©eftlacfttorbnung fegt, ift bereit« gefagt,

unb e« wirb ficft jegt noeb um tt'e Wanöuore« ber ent.
midelten Srigabe banbetn. Der Siatur ber ©aefte naeft

fönnen beren fofgenbe »orgenemmen werten: Sorgeben,
3urüdgeften, Warfcft reeftt« (linf«) in bie glanfe, Um«

gebung reeftt« (linfS), SlcftSfcftwcnfung recfttS (linfS).
SeDeS einjefne Diefer Wanöuore« fod näher betrachtet
werDen.

Sorgeben. ©obafb bie Srigabe gegen Den geinb
»orgeben fod, werben Die Sataidon» De« erften Sreffen*
ihre Siraideur« auSfcftmärmen laffen. Die SiraifleurS
werDen 300 ©eftritte oDer meftr ober weniger »en iftren
Sataiflon« bleiben, je naeftbem feinblicfter ßaoafleriean»

griff maftrfcfteinlt'cft ift ober nieftt. 3rt Serrain«, mo

ßaoaderie nieftt fortfommt, fann man tie Siraideur«
feftr weit oorpouffiren, weil fie »on feinblicfter 3nfan«
tert'e nieftt« ju befürchten haben, ba fie ebenfo rafd; ju>

rüdgeben fönnen, ali bie feinblicbe 3nfatiterie »ergebt;
nur gegen Umgebung feinblicfter Snfanterie müßten um
fere Siraideur« in tiefem ftad auf ihrer Hut fe»n.
©obalD Die Siraideur« auf 300 ©eftritte oor Dem geinb
«nfommen, fueften fie ficft ein jeter geeignet aufjufieden,
unt beginnen taS geuer. Die Srigabe- t'd wäbrent te*
SergebenS ten SiraideurS gefolgt; tabei muffen tie
einjelnen SataidonS bemüht fenn, in ihrem Serftältnifi
jum Siebenbataidon ju bleiben; tie SataidonS te«

jweiten Sreffen« muffen tt'e »orgefeftriebene Sreffenent»
fernung ftalten. Stöit eine« ter Sataidone auf ein

Hinterniß, Da« e« reeftt« oDer tt'nf« umgehen muß, fo

werten tie übrigen wäbrenb Deffen etwa« fürjer treten,
Damit tie Srigate geortnet an ten geinb fteranfommt.
Die berittenen Offijiere werben hierin ten Sataidon*«
commantonten nötftige Hülfe leiden. Diefe Offt'jtere
retten befenterS in befchränftem Serrain jur ©eite, wo

fie taS eigene unt Siebenbataidon überfeften fönnen; fie

werben ihren Satat'flonScommontantcn benachrichtigen,
wenn taS Siebenbataidon »or oter jurüd t'd, tamt't ter«

felbe bie Sewegung feineS SataidonS tarnaeft einrichten
fann. Stuf tiefe SBeife fann man noeft in febr turcft;
feftnittenen SerrainS woftl fortfommen. Eine in teplenir*
ter Sinie aufgededte Srigate fann nur auf freier Ebene
maneuoriren.

©obaft tie Siraideur« Stufdedung nehmen, unt ta*
geuer beginnen, bleibt aud) bie Srigate halten, unb jete
Sataidon«maffe wirb fid) in ter Stäbe t'bre« normal»

mäßigen <piage« eintn Ort wählen, wo fie »or feinö*
licftem ©efeftüg unb ©eficftt geDedt ift. (Serrainmefle,
©ebäube, ©ebüfeft je.) — SBenn bai geuer Der Sirail«
(eur« eine Reit lang geDauert bat, wirb Der SrigaDier
Die fünfte auSerfeften ftaben, wo bie Sataidon«co(onnen
mit bem Sajonett angreifen muffen; er wirb Da« jweite
Sreffen näfter fteranjt'eften, naeft Umdänben auf 200,
150, 100 ©eftritt, Damit e« jur Unterdügung bei ter
Hanb fei. — SBenn bie Sataidon« be« erften Sreffen*

jum Sajonettangriff oorgeben, fo fegen fid) bie Sirail*
leitrS neben bit SataidonS, begleiten biefelben unb un*

terftügen fie buret) iftr geuer. Zk Sataiflon« be« jweiten
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1275 Schritt; Z « — 300 Schritt (Abstand von Ba,
taillon zu Bataillon); — k à ist die Hypothenuse des

rechtrvinklichen Dreiecks t e <I : also 5,1 — V (k e '
cl « °) V (1275 ^ 300 ') — 1310 Schritt. — Der
Aufmarsch wird also ungefähr 13 Minuten Zeit erfor-
dern. Da aber daS Terrain wohl selten erlauben wird,
den kürzesten Weg zu nehmen, so mag immerhin ange»

nommen werden, daß das fünfte Bataillon den Weg ke à

zlirücklegen müsse, wozu 1275 -r- 300 — 1575 Schritte,
oder ungefähr 16 Minuten erforderlich sind. — Drei
Minuten braucht das Bataillon, um aus der Marsch»
colonne sich in Masse zu formiren, der ganze Aufmarsch
der Brigade würde also 19 Minuten erfordern. —Der
Aufmarsch verkürzt sich bedeutend, wenn die Schlacht:

ordnnng auf die Mitte der Marschcolonne formirt wird;
in diesem Fall würden die «ordern Bataillons etwas
zurückgehen, und die hintern hätten nur ungefähr die Hälfte
des vorigen Weges vorwärts zu machen (?iz?. 18).—
Man sieht, wie wichtig es ist, die strengste Marschdisciplin

zu handhaben, damit die Länge der Colonne nicht
vergrößert wird. Hierzu ist nun wohl gut, daß die
Ober- und Unteroffiziere ein wachsames Auge auf
genaues Halten der Entfernungen haben; der hauptsächliche
Grund liegt aber darin, daß eine zweckmäßige
Marschformation gewählt werde, welche dem Soldaten nöthige
Bequemlichkeit gestattet, ohne Unregelmäßigkeiten nöthig
zu machen. Wegen der großen Wichtigkeit des Gegenstandes

sollte man auch bei Märschen im Frieden, und
bei kleinern Abtheilungen (wo das Fehlen nicht so

gefährlich ist) auf das Strengste die Marschordnung
aufrecht erhalten, um die Leute daran zu gewöhnen. Ob
Truppen gut oder schlecht disciplinirt sind, kann man
sogleich auf dem Marsche sehen. Ist das Bataillon
anstatt 350 Schritt. 700 lang, verlassen die Leute nach

Willkühr ihre Plätze zc., so ist das Bataillon gewiß in
allen Stücken schlecht geführt. Oer Fehler mag nicht
sowohl im Mangel an Eifer der Offiziere gesucht werden,
als vielmehr in falscher Applizirung dieses Eifers. —
Man lasse den Soldaten bequem gehen, gebe also vor
allem nöthigen Marschspielraum, so wohl nach Vorn als

zur Seite. Damit dies aber geschehen kann, muß die

Marschordnung in Section?» gewählt werden; auch muß
man wenigstens alle zwei Stunden halt machen, damit
die Leute ausruhen können zc. Ferner befördere man
alles, was zur Erheiterung des Soldaten beitragen kann,
Musik, Gesang. Aber mit unerbittlicher Strenge müssen

die Offiziere darauf sehen, daß die vorschriftsmäßigen
Entfernungen beibehalten werden, und daß die Soldaten
in Reihe und Glied bleiben. In einem gutgeführten
Bataillon, wo die rechte Balance des Verhalten? der

Offiziere zu den Leuten ist, wird Strenge selten nöthig
seyn, da sich die Soldaten bei gehöriger Behandlung
willig jeder Ordnung fügen, die nicht unnatürlich ist.

Hauptmanöuvres der Brigade. Wie sich

die Brigade aus der Sammelstellung und aus der Marsch-
formation in Schlachtordnung setzt, ist bereits gesagt,

und eS wird sich jetzt noch um die ManvuvreS der
entwickelten Brigade handeln. Der Natur der Sache nach
können deren folgende vorgenommen werden: Vorgehen,
Zurückgehen, Marsch rechts (links) in die Flanke, Um»

gehung rechts (links), Achsschwcnkung rechts (links).
Jedes einzelne dieser Manöuvres soll näher betrachtet
werden.

Vorgehen. Sobald die Brigade gegen den Feind

vorgehen soll, werden die Bataillons des erste» Treffens
ihre Tirailleurs ausschwärmen lassen. Die Tirailleurs
werden 300 Schritte oder mehr vder weniger von ihren
Bataillons bleiben, je nachdem feindlicher Cavallerie»»,

griff wahrscheinlich ist oder nicht. In Terrains, wo
Cavallerie nicht fortkommt, kann man die Tirailleurs
sehr weit vorpoussiren, weil sie von feindlicher Infanterie

nichts zu befürchten haben, da sie ebenso rasch zu,
rückgehen können, als die feindliche Infanterie vorgeht;
nur gegen Umgehung feindlicher Infanterie müßten un,
sere Tirailleurs in diesem Fall auf ihrer Hut seyn.

Sobald die Tirailleurs auf 300 Schritte vor dem Feind
ankommen, suchen sie sich ein jeder geeignet aufzustellen,
und beginnen das Feuer. Die Brigade- ist während dei
Vorgehens den Tirailleurs gefolgt; dabei müssen die

einzelnen Bataillons bemüht seyn, in ihrem Verhältniß
zum Nebenbataillon zu bleiben; die Bataillons des

zweiten Treffens müssen die vorgeschriebene Treffenent»
fernung halten. Stößt eines der Bataillone auf ein

Hinderniß, das es rechts oder links umgehen muß, so

werden die übrigen während dessen etwas kürzer treten,
damit die Brigade geordnet an den Feind herankommt.
Die berittenen Offiziere werden hierin den Bataillons-
commandante» nöthige Hülfe leisten. Diese Offiziere
reiten besonders i» beschränktem Terrain zur Seite, mg

sie das eigene und Nebenbataillon übersehen können; sie

werden ihren Bataillonscommandanten benachrichtigen,
wenn das Nebenbataillon vor oder zurück ist, damit der,

selbe die Bewegung seines Bataillons darnach einrichten
kann. Auf diese Weise kann man noch in sehr
durchschnittenen Terrains wohl fortkommen. Eine in deployw
ter Linie aufgestellte Brigade kann nur auf freier Ebene
manöuvri'ren.

Sobald die Tirailleur? Aufstellung nehmen, und dai
Feuer beginnen, bleibt auch die Brigade halten, und jede

Bataillonsmasse wird sich in der Nahe ihres normal,
mäßigen Platzes einen Ort wählen, wo sie vor
feindlichem Geschütz und Gesicht gedeckt ist. (Terrainwelle,
Gebäude, Gebüsch zc.) — Wenn das Feuer der Tirailleurs

eine Zeit lang gedauert hat, wird der Brigadier
die Punkte ausersehen haben, wo die Bataillonscolonne«
mit dem Bajonett angreifen müssen; er wird das zweite
Treffen näher heranziehen, nach Umständen auf 200,
150, 100 Schritt, damit es zur Unterstützung bei der

Hand sei. — Wenn die Bataillons des ersten Treffens
zum Bajonettangriff vorgehen, so setzen sich die Tirailleurs

neben die Bataillons, begleiten dieselben und
unterstützen sie durch ihr Feuer. Die Bataillons des zweite»
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Sreffen« werben ben Umdönben gemäß folgen. Sbre
Stufgabe t'd, ten geint, welcher tem Slngriff te« erften
SreffenS nt'cftt meicften wtff, in gfanfe unb Stücfen ju.
nehmen, eben fo febr aber aueft jeten feintficften ©eiten*

angriff »om erften Sreffen abjuwenben (Fig. 20, a, b).
— ©ebalt tie SataidonS te« jweiten Sreffen« unmit*
telbar in ta« ©efed)t geften, werben fie ebenfalls St'rait*-
leur« au«fd)wärmen, unt fid) oon ihnen begleiten laffen.

— Der Sefcftl jum Sorgeftcn De« jweiten Sreffen«
ift »on großer SBicfttigfeit. SBerni baS jweite Sreffen
in taS unmittelbare ©efecftt eintritt, fo finb ade Sa«

taidenS engagirt. Äommt wäbrenb beffen ein einjigeS
feinblicfteS Sataiflon in unfere gtanfe, fo fann ba« @e*

feeftt ftierbureft eine für unS nachteilige SBenbung neh*

men, weil wir feine Äräfte meftr haben, um Diefem

glanfenangrtff ju begegnen. Der Srigabier wirb alfo
»orjüglich tann feftr jurüdftaltenb mit Dem jweiten
Sreffen fenn, wenn neben feiner Srigate nicht nod)
anbere befreuntete Sruppenabtfteilungen folgen. 3d
tit« aber, fo fann er fefton rüdficfttSlefcr ade feine Sa*
taidon« unmittelbar inS ©efecftt bringen, weil eine feit*
wärtS troftente ©efahr »en ten Siebentruppen abgewen*
Det wirt. — SS wirt fogar in oielen gäden gut fcon,
ade SataidonS halb auftreten ju laffen, Damit eS fid)

jeigt, ob Der geinD »iet oDer wenig Sruppen auf Diefem

tyuntt bat, ob er ein großes ©emt'cftt auf Denfelben

legt, oDer nt'cftt. DaS Stuftreten Der Siebentruppen wirb
fid) naeft bt'efen Erfahrungen richten.

Erfcfteint feinblicfte ßaoaderie, fo finD bie SataidonS*
colonnen bereits in Serfaffung, Diefelbe ju empfangen;
eS wirD nur nad) aden. ©eiten gront gemacht, unb Die

Süden jwifeften Den ?}MotonS mit Unteroffijieren auSge*

füflt. — Die SiraifleurS werDen fid) fo fcftned ali mög*
(id) iftren Sataidon« nähern, unb ficft um Die Eden
Derfelben fammefn. Äommt Die ßaoaderie fo unermar*
tet, Daß Die Siraideur« nt'cftt meftr jurüd fönnen, fo
werten fie in ficft ffeine naeft aden <Beiten gront maeftente

Haufen bi(ten. ©egen welcfteS St'ered teS erden Sref*
fenS tt'e fet'ntlicfte ßaoaderie ficft aueft wenten mag, fo
befommt fie erfitieft geuer »om angegriffenen, bann noeft

©eiten*geuer »on einem ober jwei Siebenbataidonen
(Fig. 21).

3urüdgebett. Der Stüdjug gefeftiebt freffenmeife.
SBäftrent ta« eine Sreffen jurüdgeftt, hält Da« anbere
Den »erfofgenben geinb auf. — ©t'eftt ber Srigabier, baß
Die SrigaDe ficft jurüd jieben muß, fo läßt er Da« »om
geinDe entferntere Sreffen eine mögtieftft »ortfteilbaf'te
Stufftedung nehmen (ßapitet 2); tie Siraideur« ter Sa*
taidenS tiefeS SreffenS feftwärmen au«. 3» nt'cftt ganj
burcftfcftnt'ttenen ©egenten muffen fie aber nahe bei ten
Sataiflongmaffen bleiben, weil eS ta wabrfcfteinlicft ift,
taß ter geint mit ßaoaderie »erfofgt. SluS tiefem
©runt mag aueft tt'e Hälfte ter SiraifleurS ficft immer
um tt'e »ortern Eden Der SataidonS ftäufen, um fo
meftr, ta «uf ten fürjern Siraideurfinien Docft nieftt ade
»erwenDet werten fönnen; fommt ßaoaderie, fo eilen

£elsettfcf)e ÜRüttdrjetrfc&rift.

Die übrigen SiraideurS naeft ben ftt'ntern Eden ber Sa*
taidonS. — 3ft baS ftt'ntere Sreffen aufgeftedt, fo gebt
taS »ortere bureft bte Satat'donSjwifcftenräume jurüd.
Der »erfolgenbe geint wirD aufgehalten, fo wie er auf
Die georDnetcn Sataidon« ftößt (Fig. 22, a). Diefe
3eit benugt Da« jweite Sreffen, ficft ju fammefn, eine

gute Stufftedung ju gewinnen, unt ta« erfte Sreffen nun
feinerfeit« im Siüdjuge ju unterftügen (Fig. 22, b).—
Diefe Slrt unD SBeife mieDerftott ficft, bi« Die Srigabe
einen fieftern Ort erreieftt, ober bii un« befreuntete
Sruppen ju Hülfe fommen, welcfte Den oerfolgcnben
geinb in bk gtanfe nehmen.

Unter Umftänben fann Der fret'mt'dt'ge ober gejwun*
gene Stüdjug eine« SfteilS unferer Stufftedung Der ©runb
einer gänjttcften Stieberlage beS geinDe« werben, — wenn
nämlt'cft ber geint Durcft unfern Stüdjug in einen H<n*
terftalt gefodt wirD. — DieS war unter anDern ber
gad in Der ©efttaeftt bei Sripjig (Sreitenfefb) 1631,
t>k ©d)weben, mit Den ©aeftfen »eret'nigt, rüdten auf
Der ©traße oon Düben naeft Seipjig gegen ©eneral
Sid» an, wetefter DaS Heer Der Sigua »er Seipjig in einem

Sager »erfammeft ftatte. • Die ©aeftfen marfd)irten ju*
erft auf Sid», recfttS unb etmaS rüdwärtS folgten bte
©eftweten. Die ©aeftfen würben in Die gfucftt gefeftfagen;
bie ©eftweben aber blieben im Sorgehen, warfen ben faifer*
lieben ©eneral 'Pappenfteim Durcft riefttige Sermenbung,
iftrer Steferoen, unb griffen bann ©eneral Sid», ber
tie ©aeftfen ju fteftt'g oerfolgt hatte, in feiner (infen
glanfe an. Siff» wurte wie ^Jappenfteim total gefdjlas

gen (Fig, 23, a, !>). — ©uftao Sttolpft war ter Wann
tajit, tie ©aeftfen, welcfte auS (auter jungen Sruppen
beftanten, mit Sewußtfenn auf ten finfen glügef jit
fteflen. Denn iftm war ter reeftte glügel ter wichtigere,
weil hinter tiefem feine Slbpläge lagen, auf tt'e er ficft

jurüdjieften mußte, wenn er tie ©cftlacftt »erlor. —.
Sunge Sruppen muffen immer tabin gefteöt werben, wo
iftr Stüdjug am SBenigden feftaben oter fogar noeft nügett
fann. 3n ten Hinterftalt aber türfen nur juoerläßige
Sruppen fommen, Die bei Dem ©efeftrei Der gliebenben
nicht Die Sefinttung perlieren, fonbern ficft auf Die glügel
DeS nacbrüdenDen gct'nbeS merfen, unD iftn entweder

aufroden, ober Docft wenigdenS aufhalten.

(§octfc(jung folgt.)

lieber gityrurtg eineö emjclncn 93a.tatlTonö unö
feiner Unterabteilungen.

3u Slnfang ber »Ueberficftt ter heutigen Saftif'i
wurDe bereits Der Sorfag angebeutet, bte in biefer Ueber»

fid)t furj entwt'deften ©runtfäge aud) auf bie Detatf*
»erbättniffe anjuwenten, unb fo naeft unb naeft tie fpeji*
edern Sejieftungen DeS Dt'enfteS aueft in taS ©ebiet
unferer Sefprecftungen ju jieben. — DieS fennte aber

nict)t früher als jegt gefefteftett, fenft wären unfere Se*
ftauptungen gteieft ©eftüffen in« Slaue gewefen, tt'e nicht«,
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Treffens werden den Umständen gemäß folgen. Ihre
Aufgäbe ist, den Feind, welcher dem Angriff deS ersten

Treffens nicht weichen will, in Flanke und Rücken zu.
nehmen, eben so sehr aber auch jeden feindlichen Seiten»

angriff vom ersten Treffen abzuwenden (?>A. 20, .1, l>).

— Sobald die Bataillons des zweiten Treffens unmittelbar

in das Gefecht gehen, werden sie ebenfalls Tirailleurs

ausschwärmen, und sich von ihnen begleiten lassen.

— Der Befehl zum Vorgehen des zweiten Treffens
ist von großer Wichtigkeit. Wenn das zweite Treffen
in das unmittelbare Gefecht eintritt, so sind alle
Bataillons engagirt. Kommt während dessen ein einziges
feindliches Bataillon in unsere Flanke, so kann das

Gefecht hierdurch eine für uns nachtheilige Wendung
nehmen, weil wir keine Kräfte mehr haben, um diesem

Flankenangriff zu begegnen. Der Brigadier wird also

vorzüglich dann sehr zurückhaltend mit dem zweiten
Treffen seyn, wenn neben seiner Brigade nicht noch

andere befreundete Truppenabtheilungen folgen. Ist
dirs aber, so kann er schon rücksichtsloser alle seine
Bataillons unmittelbar ins Gefecht bringen, weil eine
seitwärts drohende Gefahr von den Nebentruppen abgewendet

wird. — Es wird sogar in vielen Fällen gut seyn,
alle Bataillons bald auftreten zu lassen, damit es sich

zeigt, ob der Feind viel oder wenig Truppen auf diesem

Punkt hat, ob er ein großes Gewicht auf denselben

legt, oder nicht. Das Auftreten der Nebentruppen wird
sich nach diesen Erfahrungen richten.

Erscheint feindliche Cavallerie, so sind die Bataillons-
colvnnen bereits in Verfassung, dieselbe zu empfangen;
es wird nur nach allen. Seiten Front gemacht, und die
Lücken zwischen den Plotvns mit Unteroffizieren ausgefüllt.

— Die Tirailleurs werden sich so schnell als möglich

ihren Bataillons nähern, und sich um die Ecken

derselben sammeln. Kommt die Cavallerie so unerwartet,

daß die Tirailleurs nicht mehr zurück können, so

werden sie in sich kleine nach allen Seiten Front machende

Haufen bilden. Gegen welches Viereck des ersten Treffens

die feindliche Cavallerie sich auch wenden mag, so

bekommt sie erstlich Feuer vom angegriffenen, dann noch

Seiten-Feuer von einem oder zwei Nebenbataillonen

cr^. 2l).
Zurückgehen. Der Rückzug geschieht treffenweise.

Während das eine Treffen zurückgeht, hält das andere
den verfolgenden Feind auf. — Sieht der Brigadier, daß
die Brigade sich zurück ziehen muß, so läßt er das vom
Feinde entferntere Treffen eine möglichst vortheilhafte
Aufstellung nehmen (Capitel 2) ; die Tirailleurs der
Bataillons dieses Treffens schwärmen aus. In nicht ganz
durchschnittenen Gegenden müssen sie aber nahe bei den

Bataillonsmassen bleiben, weil es da wahrscheinlich ist,
daß der Feind mit Cavallerie verfolgt. Aus diesem
Grund mag auch die Hälfte der Tirailleurs sich immer
um die «ordern Ecken der Bataillons häufen, um so

mehr, da auf den kürzern Tirailleurlinien doch nicht alle
verwendet werden können; kommt Cavallerie, so eilen
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die übrigen Tirailleurs nach den hintern Ecken der
Bataillons. — Ist das Hintere Treffen aufgestellt, so geht
das vordere durch die Bataillonszwifchenräume zurück.
Der verfolgende Feind wird aufgehalten, so wie er auf
die geordneten Bataillons stößt (?ÏK. 22, s). Diese
Zeit benutzt das zweite Treffen, sich zu sammeln, eine

gute Aufstellung zu gewinnen, und das erste Treffen nun
seinerseits im Rückzüge zu unterstützen (?ÌK> 22, K).—
Diese Art und Weise wiederholt sich, bis die Brigade
einen sichern Ort erreicht, oder bis uns befreundete
Truppen zu Hülfe kommen, welche den verfolgenden
Feind in die Flanke nehmen.

Unter Umständen kann der freiwillige oder gezwungene

Rückzug eines Theils unserer Aufstellung der Grund
einer gänzlichen Niederlage des Feindes werden, — wenn
nämlich der Feind durch unsern Rückzug in einen
Hinterhalt gelockt wird. — Dies war unter andern der
Fall in der Schlacht bei Leipzig (Breitenfeld) 163l.
Die Schweden, mit den Sachsen vereinigt, rückten auf
der Straße von Düben nach Leipzig gegen General
Tilly an, welcher das Heer der Ligua vor Leipzig in einem

Lager versammelt hatte.' Die Sachsen marschirten
zuerst auf Tilly, rechts und etwas rückwärts folgten die
Schweden. Die Sachsen wurden in die Flucht geschlagen;
die Schweden aber blieben im Vorgehen, warfen den kaiserlichen

General Pappenheim durch richtige Verwendung
ihrer Reserven, und griffen dann General Tilly, der
die Sachsen zu heftig verfolgt hatte, in seiner linken
Flanke an. Tilly wurde wie Pappenheim total geschlas

gen (?ÌA. 23, s, li). — Gustav Adolph war der Mann
dazu, die Sachsen, welche aus lauter jungen Truppen
bestanden, mit Bewußtseyn auf den linken Flügel zu
stellen. Denn ihm war der rechte Flügel der wichtigere,
weil hinter diesem seine Elbpläße lagen, auf die er sich

zurückziehen mußte, wenn er die Schlacht verlor. —.
Junge Truppen müssen immer dahin gestellt werden, wo
ihr Rückzug am Wenigsten schaden oder sogar noch nützen
kann. In den Hinterhalt aber dürfen nur zuverläßige
Truppen kommen, die bei dem Geschrei der Fliehenden
nicht die Besinnung verlieren, sondern sich auf die Flügel
des nachrückenden Feindes werfen, und ihn entweder
aufrollen, oder doch wenigstens aufhalten.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber Führung eines einzelnen Bataillons und

seiner Unterabcheilungen.

Zu Anfang der »Uebersicht der heutigen Taktik^
wurde bereits der Vorsatz angedeutet, die in dieser Ueber-"

sicht kurz entwickelten Grundsätze auch auf die

Detailverhältnisse anzuwenden, und so nach und nach die spezi»

ellern Beziehungen des Dienstes auch in das Gebiet
unserer Besprechungen zu ziehen. — Dies konnte aber

nicht früher als jetzt geschehen, sonst wären unsere

Behauptungen gleich Schüssen ins Blaue gewesen, die nichts,
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